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Tageschronik.
In Calais und im Hauptquartier des Großfürſten

Nikolaus hat großer Kriegsrat ſtattgefunden.
Auf ſämtlichen Kriegsſchauplätzen ſcheint eine Art

von Ruhe bezw. Zurückhaltung zu herrſchen.
In Rußland überſchlägt man ſich in Beruhigungs-

verſnchen der Bevölkerung.
Nenerdings ſind noch 8 Duma- Abgeordnete verhaf-

tet worden.
Die durch die Beſchießung der öſterreichiſchen Flotte

an der italieniſchen Adrigküſte hervorgerufenen Beſchä-
digungen ſollen außerordentlich bedeutend ſein.

Lord Eecil hat öffentlich feſtgeſtellt, daß die engliſchen
Handelsdarmnpfer bewaffnet ſeien. Es beſtünden darüber
Abmachungen mit Nentralen!

Die Engländer haben bei Aden eine Niederlage ge-
gen die Türken erlitten.

Die durch ungeheure übermacht erzwungene ehren-
volle Kapitulation der Schutztruppe in Dentſchſüdweſt
ſcheint ſich zu beſtätigen.

An Rumänien richtet die Frankfurter Zeitung halb-
amtlich eine dentliche Warnung.

Gepaunzerter, nicht papierner Friede
Wie nicht anders zu erwarten war, ſtellt ſich immer

mehr heraus, daß die Genoſſen Bernſtein, Haaſe und
Kautsky, die das famoſe Schriftſtück, die ſogenannte
Dreiererklärung veröffentlichten, in der ſie von dem
ſiegreichen Deutſchland nicht mehr und nicht weniger ver
langten, als daß es ſeinen Gegnern jetzt ſchon den Frie-
den antrage und auf jegliche Gebietserwerbung als Ent-
gelt für ſeine ungeheuren Opfer an Gut und Blut ver-
zichte, bei ihren Parteigenoſſen auf ſehr wenig Gegen-
liebe ſtoßen. Beſonders intereſſant iſt es dabei, daß die
Sozialdemokraten der andern Länder den Deutſchen ge-
radezu die Waffen in die Hand drücken, mit denen ſie die
jämmerlichen Dreier-Vorſchläge abwehren. Nicht nur
die franzöſiſche Sozialdemokratie verlangt, daß Deutſch-
land „dezimiert“ wird, ein holländiſcher Parteiführer
äußerte ähnliche Verlangen. Und was ſoll man dazu
ſagen, wenn die Franzoſen fordern, daß die Dänen in
Schleswig, die Polen in Poſen von „der deutſchen Be
drückung“ befreit werden müßten, während ſie mit kei-
nem Wort von ihren Jtalienern ſprechen, die z. B. in
Nizza ſeitens der Franzoſen derartig franzöſiſch natio
naliſiert werden ſollten, daß ihnen nicht einmal erlaubt
war, Zeitungen in ihrer Mutterſprache erſcheinen zu
laſſen. Soll Jrland etwa nach Anſicht der Internativ-
nalen nach dem Kriege auch von England befreit wer-den, von Inzien, Egypten uſw. ganz zu ſchweigen? Ma-

rokko, Algier, Tunis, Tripolis wären nach dieſer Theo-
rie ganz beſtimmte Länder, die auf die Befreiung durch
die Sozialdemokraten warten! Aber die internationale
franzöſiſche Sozialdemokratie denkt nur dann interna-
tional-irredentiſtiſch, wenn es ſich um. an Deutſchland
angegliederte Fremdteile handelt. Es iſt wirklich un-
glaublich, was für ein Brett jene deutſchen Sozialdemo-
kraten vor dem Kopf haben müſſen, die für ihr Vater
land, deſſen Wohl und Wehe doch auch das ihre iſt, For-
derun en verweigern, die die fremden Genoſſen für ihr
Vater and als ſelbſtverſtändlich anſſtellen.

Gott ſei Dank haben dieſe aus Parteifanatismus
mehr als unpatriotiſch handelnden drei Wolkenkuckucks-
heimer keinen andern als einen rein theoretiſchen, reinpropagandiſtiſchen Erfolg erzielen können. Sie haben
den Wagen unſerer Feinde nur gezogen, als
ſie der feindlichen Preſſe erwünſchte C elegenheit gaben,
ein Liedlein von deutſcher Kriegsmüdigkeit anſtimmen
zu können. Daß Text und Melodie dieſes Liedes falſch
ſind weiß jedes Kind in Deutſchland und jeder denkende
Menſch im Ausland. Dazu reden die Tatſachen, die dent

Dienstag, den 13. Juli 1915.

ſchen Siege, eine zu deutliche Sprache. Für unſere inne-
ren Verhältniſſe haben die Drei aber eher eine gute als
ſchlechte Arbeit getan. Sie haben erwirkt, daß der beſ-
ſere und größere Teil der deutſchen Sozialdemokraten
in der Abwehr gegen ihre wahnwitzige Veröffentlichung
ſeine gut deutſchen Gedanken der Allgemeinheit unter-
breitet. Immer deutlicher wird es dadurch, daß es den
ſozialdemokratiſchen Fanatikern nicht gelungen iſt, die
für ihre Jdeen innerlich zu gewinnen, die ſich rein äu-
ßerlich zu der Partei bekennen. Dieſe haben ſich den gut
deutſchen Sinn zu bewahren gewußt und haben es nicht
verlernt, die großen politiſchen Verhältniſſe, das Schick
ſal ihres Vaterlaudes, auch mit offenen Augen zu be-
trachten, nicht allein durch die rote Parteibrille. Sie
fühlen ſich als Deutſche! Beſonders die, die mit auf den
Schlachtfeldern waren. Dafür iſt das Schreiben ein
treffliches Beiſpiel, das ein im Felde ſtehender Redak-
teur der Chemnitzer „Volksſtimme“ ſeinem Blatte zu der
Dreiererklärung mit ihrer Friedenspropaganda ſendet:

„IJn Wahrheit,“ ſchreibt er, „verteidigt ſich Deutſch
land noch immer mit zäher Energie gegen zahlloſe
Feinde ringsum, die es überrennen wollen. Jſt aber
einmal der Sieg über die Angreifer errungen, ſind ein-
mal alle feindlichen Angriffe abgeſchlagen, dann ſollen
unſere Feinde es büßen, daß ſie Deutſchland überfallen
haben. Den Banditen einen Freilbrief ausſtellen, daß
ſie uns an die Gurgel ſpringen können, ſo oft ſie wollen,
ohne befürchten zu müſſen, daß ſie dabei etwas verlieren,
väre nicht mehr Politik, ſondernſelbſtmörderiſcher

Wahnſinn. Wir haben im Gegenteil ſchon jetzt unſeren
Feinden zu ſagen, daß ihr Spiel verloren iſt und daß je-
der Tag länger, den ſie zögern, ehe ſie es aufgeben, ihnen
teuer zu ſtehen kommen wird. Nur durch die feſte Dro-
hung können wir die Wiederherſtellung des Friedens
beſchleunigen, den wir von der Gerechtigkeit und Frie-
densliebe unſerer Feinde wahrhaftig vergeblich erbeten
haben.“

Das klingt anders als die Erklärung der Bernſtein,
Haaſe und Genoſſen. Da iſt nichts zu leſen von Frie
denAnerbietungen, da wird energiſch betont, daß wir
durchhalten müſſen bis zum Siege, aus dem heraus wir
dann den Feinden einen Frieden anbieten werden, der
den Frieden auf lange Zeit garantiert. Mehr wollen
wir Deutſchen nicht erreichen! Wir wollen unſere Gren-
zen da haben, wo wir ſie haben müſſen, um der Welt
das ſchreckliche Schauſpiel eines neuen Krieges für die
Dauer von Jahrzehnten erſparen zu können. Wir ha-
ben den Krieg nicht gewollt. Als man uns aber zum
Kriege zwang, war es unſer, durch nichts zu erſchüttern-
der Wille, den Krieg als Friedenskrieg zu führen. Der
Friede ruht tauſendmal ſicherer auf der Spitze der deut-
ſchen Bajonette als auf den Papierfetzen internationaler
Wortmacher. Ein eiſerner Friede hat unendlich viel
mehr Lebenskraft als ein papierner. Dieſe Erkenntnis
hat der Weltkrieg auch den Denkenden nnter den dent-
ſchen Sozialdemokraten gebracht. Auch ſie haben umler-
nen müſſen! Und es ehrt ſie, daß ſie es getan haben.

Bom Kriege-
Aus dem Weſten.

Es hat den Anſchein, als ob im Weſten die Gegner
die letzten Kräfte aufbieten wollten, um durch eine
neue, die bisherigen an Jntenſität und Ausdehnung, anartilleriſtiſcher Vorbereitung und Unterſtützung und in
fanteriſtiſcher Maſſenwirkung weitmöglichſt übertreffende
Offenſive die längſt angekündigte Durchbrechung der
deutſchen Weſtfront endlich zu erreichen. Es iſt kein Ge
heimnis und wird auch von Stegemann im Beruer„Bund“ beſtätigt, daß auch deutſcherſeits erhebliche Ver-

ſtärkungen in Reſerve gebracht ſind und wir gerüſtet
ſind, auch dem neuen feindlichen Vorſtoß, bei dem den
Engländern ein größerer Anteil als bisher zugedacht zu
ſein ſcheint, mit Wucht zu begegnen, wenn nicht ihm
durch kräftige Offenſivſtöße zuvorzukonm-
men. Darauf laſſen wenigſtens die jüngſten Berichte
aus dem Weſten gewiſſe Schlüſſe ziehen.

Der Bericht der Oberſten Heeresleitung
von geſtern lautet:

Großes Hanuptquartier, 11. Juli.
Nördlich von Ypern wiederholten die Engländer

geſtern ihren Verſuch vom 6. Juli, ſich in Beſitz unſerer
Stellung am Kanal zu ſehen. Der griff ſcheiterte un
ter erheblichen Verluſten für den Fein

155. Jahrgang.

Hart nördlich der Straße Souche z Ablain
verſuchten die Franzoſen abends einen Angriff, der auf
einen Vorſtoß von deutſcher Seite traf. Der Kampf iſt
noch nicht abgeſchloſſen.

Dem franzöſiſchen Feuer fielen in den letzten Tagen
40 Einwohner von Liévin zum Opfer, von denen 10
getötet wurden.

Ein vereinzelter franzöſiſcher Vorſtoß auf Fri-
eonrt öſtlich von Albert wurde leicht abgewieſen.

Der geſtern Nacht nordweſtlich von Beauſejour
Ferme dem Feinde entriſſene Graben ging am frühen
Morgen wieder verloren, wurde heute nacht jedoch er
neut geſtürmt und gegen fünf Angriffe behauptet.

Zwiſchen Ailly und Apremont erfolgloſe fran
zöſiſche Handgraugtenangriffe. Jm Prieſterwalde
brach unter ſtarken Verluſten für den Feind ein durch
heſtiges Artilleriefener vorbereiteter Angriff dicht vor
unſeren Stellungen zuſammen.

Ein Angriff auf die deutſche Stellung öſtlich und
ſüdöſtlich von Sondernach (ſüdweſtlich von Münſter)
wurde zurückgeſchlagen.

Unſere Flieger griffen die Bahnanlagen von
Gerardmer an.

Die Beſchießung von Arras.
Genf, 10. Juli. Die artilleriſtiſche

der von dichten Rauchwolken umhüllten Stadt Arras
iſt auf das Mindeſtmaß beſchränkt. Die bis vorgeſtern
ausharrenden Präfekturbeamten erhielten von der Mi-
litärbehörde den Auftrag, die Stadt zu verlaſſen. Das
geſtrige deutſche Bombardement mit den ſchwerſten Ge-
ſchoſſen verurſachte abermals heftige Exploſionen an der
Stadtgrengze.

Die Beſchlüſſe des Kriegsrats in Calagis.
Holländiſchen Meldungen aus London zufolge be-

ſchloß der Kriegsrat der Verbündeten in Calais eine er-
hebliche Verſtärkung der Fronten in Flandern und in

Verteidigung

den Argonnen, und zwar wegen der Meldungen,Arg genDeutſchland werde am Ende des Monats 900006
Mann friſcher Truppen an die Weſtfront werfen, um
den Angriff gegen Calais und Verdun zu forcieren. Den
Vorſitz führte Joffre.

Stenernausfall und Kriegsſtener in Frankreich.
Wie der Pariſer „Temps“ mitteilt, iſt der Ertrag der

indirekten Steuern und Monopole in Frank-
reich im Juni 241 584 800 Franken. Dies bedeutet ge
genüber demſelben Monat des Vorjahres einen Aus-
fall von 68 975 900 Franken. Der geſamte Aus-
fall in den erſten ſechs Monaten des Jahres 1915 ge-
genüber dem Vorjahre beträgt 426 182 400 Franken.

„Petit Pariſien“ meldet: Die Deputierten Tour-
nan, Drivet und mehrere andere brachten einen Ge-
ſetzesantrag ein auf Einführung einer Kriegsſtener
auf alle Einkommen, die ſeit dem Beginn des Krie-
ges gleichgeblieben oder geſtiegen ſind. Einkommen bis
zu 2400 Franes ſollen unbeſteuert bleiben. Der ſteuer-
freie Betrag erhöht ſich um 100 Franes für jeden Mo-
nat, währenddeſſen das Familienoberhaupt mobiliſiert
iſt, um 600 Franes für jede Perſon, welche vom Fami-
lienoberhaupt ernährt wird.

General Michelet ſchwer verwundet.
Paris, 10. Juli. Nach einer Meldung des Petit

Pariſien wurde der Korpskommandant General Miche-
let auf dem Schlachtfelde ſchwer verletzt.

Lord Kitcheners Rekrutiernngsarbeit.
Rotterdam, 10. Juli. Lord Kitchener hielt ge

ſtern ſeine de Rekrutierungsrede in der LondonerGuild Hall. r obte die Mitwirkung der Kolonien und
forderte das engliſche Volk zur Dienſtnahme auf, weil
er noch immer mehr Soldaten brauche, um die
Verluſte wettzumachen. Die Größe der neuen Armee
werde geheimgehalten. Kitchener deutete an, daß an
alle wehrhaften Männer der Appell ergehen
würde, Dienſt zu nehmen, die un verheirateten
zuerſt. Kitchener erklärte ausdrücklich, es ſei jetzt nicht
mehr nötig, eine beſchränkte Anzahl Rekruten zu ſor
dern. Bisher hatte er nicht mehr Leute brauchen kön-
nen, als Ausrüſtungsſtücke vorhanden geweſen ſeien.
Jetzt ſei aber dieſe s überwunden und es
könnten Rekruten in unbeſchränkter Zahl ausgerüſtet
und geübt werden.

Kritiſche Lage im Kohlenbergbau.
Das Londoner „Daily Chroniele“ berichtet: Die

Lage im Kohlenrevier von Südwales wird als än



niſter Runciman vorſchlug, enthalten wenin en urſprünglichen Fordernngen der Bergleut
rdies hat Plohs George dem Bergarbeiterver

d mitgeteilt, daß, wenn ein ernſter Konflikt ent
de, die Berglente durch königliche Verordnung unter

ie Munitio ll geſtellt werden würden, welche Streiks
verbietet und den Streikern ſchwere Strafen androht.
Die Gewerkſchaften von Cheſter erklärten in einer Re
olution, daß ſie die allgemeine Wehrpflicht auf dasLheſe bekämpfen würden.

Der Kampf gegen Asquith.
Die Londoner Wochenſchrift „Nation“ ſchreibt: Ein

erneuter Angriff auf Asquith bedeutet den Entſchluß,
die Koalition zu vernichten und ein unioniſtiſches Ka
binett mit einem Programm der allgemeinen Wehrpflicht
an ihre Stelle zu ſetzen. Aber wenn Asquith unter dem
Drucke der „Daily Mail“ geht, dann wird ihm neun
Zehntel der liberalen Partei in die Oppo-
ſition folgen. Falls ſein Nachfolger ein Liberaler
werden ſollte, dann ſtände er allein wie Chamberlain im
Kabinett Salisbury. Es iſt nur eine Freundſchafts-
pflicht, um Lloyd George beizeiten zu warnen.

Das dringend notwendige Ereignis.
Paris, 11. Juli. Der Figaro äußert, es ſei an der

Zeit, daß Jtalien im Orient zu Hilfe komme.
Jn Frankreich habe man ein Ereignis drin-

endnotwendig. Für den Vierverband beſtehe die
Notwendigkeit, um ſeine eigenen Opfer zut verringern,
ſo ſchnell wie möglich zum Ende zu gelangen.
Warum zögere Italien noch?

Aus dem Oſten.
gegen heute Nachrichten von Belang nicht vor. Es
ſcheint, als ſei eine Aktionspauſe eingetreten, die alle r

dings wohl als die Vorbereitung neuer größerer Ereig
niſſe zu betrachten ſein dürfte.

Der geſtrige amtliche deutſche Bericht
hat folgenden Wortlaut:

Großes Hauptquartier, 11. Juli.
Die Lage iſt unverändert.
In den letzten Tagen fanden in der Gegend füdlich

von Krasnoſtaw örtliche Gefechte ſag ſie verliefen für
uns überall günſtig. Sonſt hat ſich bei den deutſchen
Truppen nichts ereignet.

Der- öſterreichiſche Generalſtab
berichtete an den beiden letzten Tagen:

Wien, 10. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Die Situation iſt im Großen unverändert.
Nördlich Krasnik erneuerten die Ruſſen in der

vergangenen Nacht nochmals erfolglos ihre Angriffe.
Wien, 11. Juli. Amtlich wird verlautbart:

der Lage iſt auf allen Kriegsſchauplätzen unver-
ändert.

Die Ruſſen aus Bojan vertrieben.
Bukareſt, 10. Juli. „Univerſul“ meldet aus Da-

rahvi, daß ſtarke öſterreichiſche Kräfte, die über genügend
Munition und ſonſtiges Kriegsmaterial verfügten, die
Ruſſen nach heftigem Kampfe aus Bojan'ver-
trieben und den Pruth überſchritten. Vor
den verfolgenden Truppen der Verbündeten r ſich
die Ruſſen über die beſſarabiſche Grenzezu rück, bis große Verſtärkungen der Ruſſen die Ver-ſolgung vorläufig zum Stehen brachten.

Ruſſiſche Beunruhigung über die Kriegslage.
Zürich, 10. Juli. Der Schwetizeriſche Preßtelegraph

meldet aus Kopenhagen: Die Beunruhigung
über die K riegslage greift in der ruſſiſchen
Be völkernu n g immer weiter um ſich. Der „Jnva-
li d erhielt zahlreiche an onyme Drohbriefe, in
denen verlangt wird, daß die wahre Kriegslage
bekanntgegeben werde. Der „Jnvalid“ iſt das
Blatt des ruſſiſchen Kriegsminiſters.

Ein Aufruf ans ruſſiſche Volk.
Die Peſter Zeitung Az Eſt gibt einen Artikel der

Nowoje Wyemja wieder, der die überſchrift „An
das ruſſiſche Volk!“ trägt. In dieſem Artikel legt
das ruſſiſche Blatt dar: Man muß aus dem Vordrin-
gen des Feindes ſchließen, daß neue ruſſiſche Gebiete in
Feindeshand übergehen werden. Die Ruſſen müſſen ſich
auf eine ſichere Verteidigungsſtellung zurückziehen. Wir
werden gezwungen ſein, gewiſſe Teile des Landes pro-
viſoriſch dem Feinde zu überlaſſen, der die reife Ernte
unſerer bürgerlichen Arbeit für ſich beanſpruchen wird.
Die Bürgerſchaft und die unbewaffnete Bevölkerung
muß alles Wertvolle mit ſich nehmen, damit der Feind
ſo wenig wie möglich in Beſitz bekommt. Wir haben be-
reits aus dieſen Gebieten alles in das Jnnere des Lan-
des befördern laſſen. Was nicht befördert werden kann,
wird von uns vernichtet. Wir dürfen dem Feinde nichts
überlaſſen, was für ihn wertvoll ſein kann

Der Artikel der Nowoje Wremja ſchließt mit einem
Appell an die Bevölkerung, ſie möge die ſchwere
Prüfung würdevollüberſtehen.

Ein ruſſiſcher großer Kriegs at.
Die Times berichtet über den großen ruſſiſchen

Kriegsrat, der kürzlich abgehalten wurde, folgen-
dermaßen:

Vor einigen Tagen fand in dem Hauptquar-
tier des Großfürſten eine wichtige Ver-
ſammlung ſtatt. Der Zax und verſchiedene ſeiner
Miniſter maren bei dieſer Konferenz gegenwärtig, die
in einem Zore ſtattfand und drei Stunden dauerte. Wir
ſind natürlich nicht in der Lage, die Fragen und die Be
ſchlüſſe zu kennen, um die es ſich hierbei gehandelt hat,
wir können jedoch vermuten, daß zwei Hauptfragen be-
handelt wurden, ob die ruſſiſchen Zentralar-
meen ich auf den Bugzurückziehen ſollen und
ob die Südarmeen bleiben ſollen, wo ſie ſinb, d.
h. auf der Baſis Südweſtrußlands, oder ob ſie nach dem
Norden zurüchgezogen werden ſollen. Es wäre ein
ſchwerwiegender Entſchluß, nach dem Bug zurückzugehen
und die Feſtungen der Weichſel, Nowogeorgi-

Fert kritiſch angeſehen. Die neuen Bedingungen, die

ender
ren, die eine Aufrechterhaltung der Weichſellinite
bieten, können nicht außer acht gelaſſen werden. Es
wäre bedauerlich, wenn man zum Rückzuge gezwungen
wäre. Aber dies würde nur eine Epiſode darſtellen.
Die Niederlage und die Einſchließung der ruſ-
ſiſchen Zentralarmeen, die der deutſchen Stra-
tegie ſo ſehr am Herzen liegt, muß unter allen Umſtän-
den und ſelbſt auf Koſten der Gefühle und des Anſehens
vermieden werden. Wir wiſſen, daß noch große ruſ

Reſerven vorhanden ſind und daß Waffen und
Munition nun eintreffen.
Der Gonvernenr von Beſſarabien nach Sibirien ver

bannt.

„Jaſſy, 10. Juli. Aus Kiſchinew rReiſende erzählen übereinſtimmend, daß der bisherigeGouverneur von Befſarabien infolge Aufdek-
kung eines Revolutionsplanes ſeines Poſtens
enthoben und nach Sibirien deportiert wurde.
An ſeine Stelle wurde der frühere Geſandtſchaftsattache
in Bukare t, Arſenfew, zum neuen Gouverneur von
Beſſarabien ernannt.

Wieder 8 Dumag- Abgeordnete verhaftet.
Wie die Bukareſter Zeitung Moldawa, das Blatt

Carps, meldet, ſind in Rußland neuerlich 8 Duma-Ab-
gevrdnete verhaftet worden.

Der Petersburger Stadt kommandant
warnt in einer Proklamation die Bevölkerung vor
Straßenanſammlungen und Umzügen. Die
Proklamation verbietet ferner den geheimen Brief- und
Nachrichtenverkehr mit Riga und Warſchau,

Die Cholera in Moskanu.
Vaſel, 10. Juli. Laut der Nowoje Wremja ſind aus

Moskau ſehr ſchlimme Nachrichten über die
Ausbreitung der Cholera eingetroffen. 80 v. H. der
an Cholera Geſtorbenen ſind Frauen.

Die ungariſche Glanzernte.
Budapeſt, 11. Juli. Sämtliche Blätter beſprechen

die im amtlichen Bericht angekündigte Rekordernte
von 45.9 Millionen Meterzentner Weizen gegen 28.64
Millionen des Vorjahres und erklären, der Ernteſegen
mache die Aushungerungspläne der Feinde zuſchanden.
Der Unterſchied gegen die vorjährige Lage liege nicht
allein in der größeren Menge von Brotfrucht, ſondern
auch darin, daß man infolge der Erfahrungen des
Kriegsjahres gelernt habe, den Verbrauch angemeſſen
zu regeln.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtab

berichtete vorgeſtern:
Wien, 10. Juli. Amtlich wird verlautbart: Die Ruhe

an der küſten ländiſchen Front hielt im allgemei-
nen an. Ein feindlicher Angriffsverſuch bei Sdrauſ
ſing wurde abgewieſen. Jm Kärntner Grenzge-
biet hat ſich nichts ereignet. An der Tiroler Front
wurde ein italieniſcher Angriff auf unſere Stellungen
nordöſtlich des Kreuzbergſattels zum Stehen ge-
bracht. Gegen den Col di Lana gingen vorgeſtern
nachmittag mehrere feindliche Bataillone vor. Das
Feuer eines unſerer Forts zwang ſie zur Umkehr. Ge-
ſtern vormitag verſuchte ein Bataillon einen neuen An-
griff. Erſt auf die kleinſten Entfernungen beſchoſſen,
hatte es große Verluſte und mußte gleichfalls zurtick. Die
braven Standſchützen betätigen im ſchwierigſten Hochge-
birge ihre Unternehmungsluſt in erfolgreichen Kämpfen.

Geſtern wurden keinerlei Veränderungen gemeldet.
Erfolgreiche Kämpfe am Monte Peralba.

Köln, 10. Juli. Der Sonderberichterſtatter der
„Köln. Volksztg.“ drahtet vom italieniſchen Kriegsſchau-
platz: Während ſich am Großen Pal der Poſitions-

'kampf entwickelt, der für die Italiener ziemlich aus
ſichts los iſt, ſtehen die Sſterreicher weſtlich auf ita-
lieniſchem Boben. Durch einen kühnen Handſtreich
wurde der Monte Peralba erobert, der den Ore-
gonepaß beherrſcht. Das beſetzte feindliche Gebiet von
10--12 Quadratkilometern wird behauptet und ſtändig
erweitert.

Die italieniſchen Maſſenverluſte.
2 sBerlin, 10. Juli. Der Sonderberichterſtatter de

„Berl. Tgbl.“ in Lugano meldet, daß die ungeheu
ren Verluſte der Jtaliener an der Jſonzo
front von der in Lugano angekommenen Familie ei-
nes italieniſchen Offiziers beſtätigt werden. So ver-
loren allein die ins Feuer geführten 20 Kompagnien
militäriſch organiſierter Zollwächter 90 vom 100
ihrer Mannſchaſten. Gefallen ſind von ihnen 20 „Mar-
ſchälle“, was enorm iſt, da jede Kompagnie nur einen
„Marſchall“ beſitzt. Der General, der das aus hervor-
ragenden Mannſchaften beſtehende, aber im modernen
Kriege ganz ungeſchulte Korps ins Verderben trieb, er-
hielt eine Arreſtſtrafe. Von den Verluſten dieſes Elite-
korps läßt ſich auf die Verluſte der anderen italieniſchen
Truppen ſchließen.

Die Schäden der Veſchießung der italieniſchen Küſte.
Zürich, 10. Juli. Den Blättern wird aus Rom

gemeldet: Der von der öſterreichiſch- ungariſchen Adri a-
flotte durch die mehrfache Beſchießung der italieni-
ſchen Küſte verurſachte Schaden iſt nach den
behördlichen Feſtſtellungen viel größer, als zunächſt
gemeldet war. Die Jtalig beziffert den Sachſchaden
auf über 220 Millionen Lire. Es verlautet, daß
mehrere reichgefüllte Arſenale und Werften durch
öſterreichiſchungariſche Schiffsgeſchütze vollſtändig
vernichtet worden ſind.

General Porros Reiſe nach Paris.
Der ſtellvertretende Generalſtabschef der italieni-

ſchen Armee, General Porro, iſt nach Paris entſandt
worden, angeblich um den dortigen maßgebenden Per-

ſönlichkeiten die Unmöglichkeit für Italien flarzumachen, Hilfstruppen an die franzöſiſche rn
zufenden.

Der Seekrieg.
Wieder einer.

Lonbvon, 10. Juli. (Reuter.) Der no rei ſche
Dampfer Noordas aus Bergen wurde bei Peter-
head von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert,
Die geſamte Beſatzung wurde gerettet.
Ein ſchwediſcher Dampfer infolge Zuſammenſtoßes mit

einem engliſchen Kriegsſchiff untergegangen.
Kopenhagen, 10. Juli. Der ſchwediſche Damp-

er „Oskar 2“, auf der Reiſe von Amerika nach Skan
inavien, iſt infolge Zuſammenſtoßes mit ei-

nem engliſchen untergegan-gen. Mit dem Schiffe ging eine koſtbare Ladung
verloren, darunter 48000 Säcke Kaffee, 9000 Säcke Kleie
und 120600 Felle, die für Dknemark beſtimmt waren.
Ein deutſcher Dampfer durch ein engliſches Torpedoboot

verſenkt.
Ehriſtianig, 10. Juli. Jn Groetoey gelandete Deut

ſche melden, daß ein engliſches Torpedoboot ge-
ſtern nacht einen Frachtdampfer unbekannter Na-
tionalität zwiſchen Groetoey und Bodve ver-
ſenkt habe. Nach einem anderen Bericht wurde der
Dampfer von einem größeren Kreuzer zum Sinken ge-
bracht und die Beſatzung von dieſem an Bord genommen.

„Aftenpoſten“ erfährt aus Gotenburg vom H.
Juli: Der geſtern beſchoſſene Laſtdampfer ſoll das deut-
ſche Schiff „Friedrich“, mit Kies ladung von
Narvik, r Die Beſatzung, die wahrſcheinlich aus Nor-
wegern beſteht, ſoll gefangen ſein. Das Wachtſchiff „Mi-
chael Sars“ ging zur Feſtſtellung des Ortes ab. Viel
Wrack treibt auf dem Meere umher.

Die Kriegslage zur See.
Die Lage in der Oſtſee iſt, nach einem Aufſatz des.

Aömirals Degouy in der „Nevue des Deux
Mondes“ vom 15. Juni, für Rußland noch immer
ungünſtig, da es durch die übermächtige deutſche
Flotte bedroht werde und von England nichts geſchehe,
um die Deutſchen abzuziehen. Die Untätigkeit der
engliſchen Flotteſei unbegreiflich, ſie müſſe
endlich einen Angriff auf Helgoland und Cux-
haven unternehmen oder wenigſtens eine der frieſi-
ſchen Jnſeln als Baſis für Unterſeeboote und Luſt-
ſchiffe beſetzen. Man müſſe Dänemark, ob es wolle
vder nicht, zum Anſchluß zwingen, um Eng-

land eine Landung in Norddeutſchland zu ermöglichen.
Auch die Neutralität Norwegens und Schwe-
dens könne nicht länger geduldet werden, da
durch ſie eine völlige Abſchließung Deutſchlands vereitelt
werde. Auch im Mittelmeer ſei man von einem
Erfolg weit entfernt. Die franzöſiſche Flotte
habe unbegreiflicherweiſe noch nicht einmal die Eiſen-
bahn Raguſa--Cattaro zerſtört.

Es hat wohl noch nie eine unverhülltere Bankerott-
erklärung gegeben.

Bewaffnung engliſcher Handelsdampfer.
Amſterdam, 10. Jnli. Times meldet: In Beaut-

wortung einer Frage teilte der engliſche Unterſtaggtsſekre-
tär des Außern, Lord Robert Cevil, mit, daß Eng-
land ſich bei Kriegsausbruch mit mehreren neutra-
len Ländern über die Bewaffnung von Handels-
dampfern verſtändigt (!7) hatte. Handels-
dampfer der kriegführenden Länder waren, ſo er-
klärte der Unterſtaatsſekretär, berechtigt, Waffen
zu führen und zur Selbſtverteidigung zu benutzen.
Derart bewaffnete engliſche Handelsdampfer haben
ſeit Beginn des Krieges regelmäßig mit
verſchiedenen Ländern verkehrt.

Dieſes wertvolle Eingeſtändnis kommt gerade zu
recht, um die in der deutſchen Antwortnote an Amerika
feſtgeſtellte Tatſache erneut zu beſtätigen, daß England
in ſchärfſtem Widerſpruch mit allen Grund-
ſätzen des Völkerrechts jede Grenze zwiſchen den
Handels- und Kriegsſchiffen verwiſcht.

Der türkiſche Feldzug
Die Sperrung des Suezkanals

durch das Sinken eines großen Dampfers, wovon wir
vor einigen Tagen berichteten, wird vom türkiſchen
Hauptquartier jetzt beſtätigt.

Neue Dardanellenkämpfe.
Konſtantinopel, 11. Juli. Bericht des Hauptquar-

tiers. An der Dardanellenfront fand am 10. Juli bei
Ari Burnui und Seddul Bahr keinerlei Veränderung
ſtatt außer zeitweiligem Artilleriefeuer. Am Nachmit-
tage erſchien ein feindliches Panzerſchiff vom Typ des
„Nelſon“ vor Kaba Tepe unter dem Schutze von
vier Torpedobooten und ſchleuderte ohne Erſolg mehr

unſere Stellungen.als zweihundert Granaten gegen
Wir hatten nur einen Toten und zwei Verwundete.
Mehrere Schüſſe unſerer Artillerie erreichten das Schiff
und zwangen es, ſich zurückzuziehen. Infolge des wirk-
ſamen Feuers unſerer anatoliſchen Batterien verlor die
Tätigkeit des Feindes bei Ari Burnu ihre bisherige
Lebhaftigkeit. Dieſe Batterien feuerten geſtern beſon-
ders gegen eine Haubitzbatterie weſtlich von Hiſſarlik
wirkſame Schüſſe ab, wobei eine Haubitze einen Voll
treffer erhielt. Feindliche Flieger überflogen die angto-
liſche Seite der Meerenge, wurden aber durch das Feuer
unſerer Abwehr- Batterien vertrieben. Auf den übrigen
Fronten keinerlei Veränderung.

Rückzug der Engländer vor den Türken in Arabien.
Reuter meldet amtlich: Jnfolge von Gerüchten, daß eine

türkiſche Sreitmacht von Yemen im Hinterlande
Lahedj vorrücke, ſchickte der Offizier, der in Aden den Ober-
von Aden die Grenze überſchritten habe und gegen
befehl führt, ein Kamelreiterkorps zur Aufklärung aus.
Das Korps berichtete, daß eine türkiſche Abteilung mit
Feldgeſchützen und einer großen Anzahl von Arabern her
anrücke. Es zog ſich nach Lahedj zurück, wo es durch die
Vorhut einer beweglichen Kolonne aus Aden, beſtehend aus
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f950 eriſten mit 10pfün
Unſere Truppen in La r u neLiner aus mehreren tauſen rken beſtehendenkeitmacht aungegriffen, die über 20 Geſchütze ver-

gte und du zahlreiche Araber verſtärkt war. unſere
Lippen hielten ſich aber trotz des feindlichen Feuers bis
um Einbruch der Nacht in den Stellungen. Ein Teil der
tadt Lahedj brannte. In der Nacht fanden noch Kämpfe
ann gegen Mann ſtatt. Frontangriffe des Feindes wur-
n abgewieſen. Später begann der Feind aber auch unſere
ruppen aus der Flanke anzugreifen. Jnzwiſchen zog der
eſt der beweglichen Kolonne aus Aden nach Lahedj. Er
urde durch Waſſermangel und den lockeren Sand in ſeinen

Bewegngen aufgehalten. Infolgedeſſen wurde beſchloſſen
die kleine Truppenabteilung, die Lahedj hielt, ſolle ſi
zurück ziehen. Der Rückzug wurde am 5”. Juli morgen
in guter Ordnung durchgeführt. Das Detachement ſtieß zu
dem Reſt der Kolonne, der ſich in Birnasr befand. Außer
unter großer Hitze und Waſſermangel hatten un
ſere Truppen auch unter Deſertationen arabiſcher Trans-
portgehilfen zu leiden. Sie zogen ſich daher nach
Aden zurück. Drei britiſche Offiziere wurden verwun-
det. Wir nahmen einen türkiſchen Major und 13 Mann
gefangen.

Die Maxrineſtreitkräfte der Verbündeten.
In einem Artikel über die Flotte der Alliierten im

Aegäiſchen Meere teilt der Marineſachverſtändige der
Times mit, daß ſich an den Operatioren in dey Darda-
nellen mehr als 40 Schiffe beteiligten, 18 en g-
liſche Linienſchiffe, von denen 5 untergingen,
7 franzöſiſche Linienſchiffe, von denen eins un-
terging, 9 engliſche Kreuzer, 3 franzöſiſche
Kreuzer, 1 ruſſiſcher Kreuzer, 1 engliſcher
Monitor und 5 Torpedojäger.

Von den Kolonien und Üüberſee.
Die Kapitnlation der Schutztruppe in Deutſchſüdweſt.
London, 10. Juli. Reuter meldet aus Kapſtaöt:

Botha verlangte die Uebergabe der Deutſchen bis zum
9. Juli, 5 Uhr nachmittags, widrigenfalls der Angriff be-

innen würde. Die Deutſchen ſahen ein, daß ſie keined ung auf Entkommen hatten und nahmen des-
alb das Ultimatum an. Die geſamte deutſche

Streitmacht, die nach der Union gebracht wird, ſoll
gefangen gehalten werden, bis der Krieg beendet iſt,
außer den Geſangenen, die in einem vorgeſchriebe-
nen Bezirk auf Ehrenwort freigegeben ſind.
Dieſelbe Quelle meldet aus Pretorin General
Botha berichtet, daß die Umzingelungsbewegung
ſehr ſchwer durchzuführen war. Man mußte unausgeſetzt
Tag und Nacht marſchieren und lange Strecken ohne Waſ-
ſer mit großer Geſchwindigkeit durchmeſſen. Eine berittene
und eine unberittene Jnfanteriebrigade werde vorläufig in
Otavi bleiben. Gemäß den Uebergabebedingungen werden
die Offiziere der aktiven Truppen ihre Waf-
fen behalten. Sie können unter Ehrenwort ihren
Wohnplatz unter gewiſſen Einſchränkungen auswäh-
len. Die übrigen Gefangenen werden in Orten, die ihnen
die Union anweiſt, interniert. Die Reſerviſten
aller Ränge werden ihre Waffen abliefern, ein
Paroleformular ausfüllen und nachher wieder
nach ihren Wohnorten zurückkehren können, um
ihren gewohnten Berufen nachzugehen. Die Offi-
ziere dürfen ihre Pferde behalten. Die Polizeitrup-
pen werden wie aktives Militär behandelt. Die
bürgerlichen Behörden können nach ihren Wohnorten
zurückkehren, nachdem ſie eine Paroleerklärung unter-
zeichnet haben, aber ohne ihr Amt auszuüben und
Gehaltsanſprüche an die Union ſtellen zu können. Alles
Kriegsmaterial wird an die Union ab geliefert.
In dem Parvleformular verpflichten ſich die Unterzeichner,
die Feindſeligkeiten während des gegenwärtigen Krieges
nicht wieder aufzunehmen.

Die Uebergabe ſcheint alſo unter ſehr ehrenvollen
Bedingungen an die erdrückende engliſche Uebermacht
(40 000 Mann gegen 3000, alſo 13 zu 1) erfolgt zu ſein.

Eine Balkankönig-Zuſammenkunft.
Eine amtlich nicht beſtätigte Meldung der römiſchen

„Tribuna“ beſagt, da in Athen eine Zuſammen-
kunft der Könige von Rumänitien, Bulgarien
und Griechenland ſtattfinden ſolle, bei der auch Ser-
bien vertreten ſein werde.

Die Nachricht erſcheint nicht ſehr zuverläſſig.
Die türkiſch- bulgariſchen Beziehungen.

Köln, 11. Juli. Ein Sofiger Telegramm der „Köln.
Ztg.“ verſichert: Die Türkei iſt grundſätzlich zu Abtre-
tungen im Intereſſe guter Nachbarſchaft be-
reit. Den einzigen Streitpunkt bildet die Umgrenzung des
Gebietes von Adrianopel, das der Türkei verbleibt.
Die Türkei wünſcht den ſüdlichen Vorort Karagatſch
mit dem Bahnhofe in das Gebiet Adrianopels einzube-
ziehen, was Bulgarien wegen der dadurch bewirkten
Unterbrechung der geraden Bahnverbinöung nach
Neubulgarien unerwünſcht iſt.

Eine Mahnung an Rumänien.
Jn einem Rumäniens Schickſalsſtunde“

überſchriebenen Artikel, den die „Frkf. Ztg.“ an hervor
ragender Stelle veröffentlicht, heißt es u. a.

Rumäniens Auffaſſung ſeiner Neutra-litätspflichten iſt ſeit Kriegsbeginn nicht immer
die gleiche geweſen. Man hat den Eindruck, daß ſie nicht
ſtets von völkerrechtlichen Grundſätzen vder von Intereſſen
des Landes eingegeben war. Neuerdings geſtattet die Re-
gierung die Ausfuhr von Getreide und Petroleum, die zu-
vor verboten war, beharrt jedoch auf dem Verbot ber
Waffen- und Munitionsdurchfuhr. Rumänien
unterliegt nicht mehr einem unmittelbaren völkerrechts-
widrigem Druck durch den ruſſiſchen Nachbar, denn Ruß-
lands Armeen ſind geſchlagen, ſeine Kerntruppen depri-
miert. Jn dieſem Kriege gibt es keine moskowiti-
ſche Gefahr mehr für Rumänien. Beſitzt aber Rumä-
nien volle Handelsfreiheit, dann kann nur ſein eigenes Jn-
tereſſe für die Aufrechterhaltung des Durchfuhr-
verbots beſtimmend ſein. Es wünſcht alſo die Türkei
zu ſchwächen und die Angriffe gegen die Meerenge zuunterſtützen.“
D Der Artikel beſchäftigt ſich dann mit der Bedeutung der
Hardanellen. Dadurch, daß Rußland unum-
ſchränkter Beherrſcher des Schwarzen Mee-
c en müßten die kleinen Uferſtaaten zu Satrapien
Kinmani owitertums herabſinken. Gegen dieſe Gefahr iſt
umanien in der Vergangenheit durch das Ver

See rei re zwiſchen Deutſchland und
4 geſ hützt geweſen. Die Zentralmächte hät-

ten ihre Verpflichtungen aus dem Vertrage mit Rumänien
keineswegs vernachläſſigt, aber Rumänien hat den Ca-
ſus foederis nicht nur verneint, ſondern es ſch ä
digt den dritten Bundesgenofſen der Zen
tralmächte, nämlich die Türkei. Deutſchland und
OeſterreichUngarn baben dadurch die Freibeit der

Geſchützen, verſtärkt j Eniſchließung erhalten, ob ſie ſich an die Verab
redungen mit Rumänien noch für gebunden erachten wollen

Vielleicht könnten bei. den Friedensverhand
lungen die Jntereſſen, die die Zentralmächte an der Sel h

ſtändigkeit Rumäniens haben, hinter wichti-

oder nicht.

gen eigenen Jntereſſen der Zentralmächte
zurückſtehen müſſen.

Wilſon und die deutſche Antwortnote.

Newyork, 12. Juli. „New-York Sun“ und „Herald“
rechnen in der Luſitania- Angelegenheit nicht mit
einer Zurückweiſung der deutſchen Vorſchläge durch Wilſon.

deutſchen Unterſeebvotführer werde für lan-
ge Zeit bleiben.

Mißbrauch der Funkerei in Sayville?
London, 10. Juli. Daliy News melden aus Newyork:

on in Sayville von jetzt ab von Staatsbeamten
bedient werden wird. Die Regierung erlaubt keine
Meldungen an Schiffe, ſondern nur Nachrichten an
Stationen auf dem Lande.

Verſchiedene Nachrichten.
Delcaſſés Sohn unter den „Vergeltungs“-Offigieren.
Wie ausländiſche Blätter zu berichten wiſſen, ſoll ſich

unter den 6 franzöſiſchen Offizieren, die auf Veranlaſſung
der deutſchen Regierung nach Spandau gebracht wurden,
weil die franzöſiſchen Behörden den deutſcherſeits eingeleg-
ten Proteſt gegen die ſchlechte Behandlung der Teilnehmer
der Patrouille des Leutnants v. Schierſtädt unbeachtet ließen,
auch der Sohn des Miniſters Delcaſſs befinden.

Warum wird die Zahl dieſer Herrſchaften eigentlich
nicht verdreifacht? Wir haben doch genug von der Sorte,
denen man die Annehmlichkeiten unſerer Kaſematten nicht
vorenthalten ſollte!

Glänzendes Ergebnis der deutſchen Lazarettbehandlung.
Von den in den Lazaretten des geſamten deutſchen Hei-

matsgebiets behandelten Angehörigen des deutſchen Feld-
heeres kamen in Abzang, berechnet auf je 100 des Abgangs:
im Durchſchnitt der Monate Auguſt 1914 bis April 1915: als
dienſtfähig entlaſſen 88,5 v. H., als geſtorben 1,9v. H., anderweitig, d. h. Dienſtunbrauchbarkeit,
Beurlaubung 9,6 v. H. Ein Teil von dieſen Leuten hat
ſpäter die Dienſtfähigkeit wieder erlangt, ſodaß die Zahlen der als „dienſtfähig“ Entlaſſenen in Wirk
lichkeit etwas größer als angegeben ſind.

Polktiſche Rundſchau,

Deutſches Reich.
Der Präſident des preußiſchen Herrenhauſes F.

Der Präſident des preußiſchen Herrenhauſes, Herr von
Wedel-Piesdorf, iſt am Sonntag, vormittags 102 Uhr, in
ſeiner Wohnung in Berlin, Leipziger Straße 3, verſtorben.

Herr von Wedel-Piesdorf durchlief die übliche Juriſten-
laufbahn: 1858 Auskultator in Berlin, dann Regierungs-
referendar in Erfurt, ſpäter Regierungsaſſeſſor in Magde-
burg, Wolmirſtedt und Eisleben. 1876 nahm er ſeinen Ab
ſchied, trat aber 1881 wieder in den Staatsdienſt ein und
wurde Regierungspräſident in Magdeburg und 1888
Miniſter des Königlichen Hauſes. Von 1884—1890 gehörte
der Verſtorbene dem Deutſchen Reichstag an, deſſen Präſi-
dent er von 1884—-1886 war. 1908 trat er in den Ruheſtand.
Präſident des preußiſchen Herrenhauſes war er ſeit 1912,

Aus Stadt und Umgebung
Hofnachrichten. Vergangene Nacht wurde die Ge

mahlin des Prinzen Oskar, Gräfin Jna Marie von
Ruppin, in Potsdam von einem geſunden, kräftigen
Knaben entbunden. Mutter und Kind befinden ſich
wohl.

Jahresabſchluß der Kreiskommunalkaſſe für 1913.
Wir brachten am 25. Juni in unſerem Blatte aus dem ſtäd-
tiſchen Verwaltungsbericht für das Jahr 1913 einen Bericht
über den Haushaltsplan unſerer Kommunalkaſſe. Wir
werden nun in bezug auf dieſen Bericht von der Kreis-
Kommunalkaſſe um Aufnahme der folgenden Zeilen gebeten:
Der Haushaltsplan des Kreiſes Merſeburg ſchloß in Ein-
nahme und Ausgabe mit 490 970 Mk. ab. Der Jahresab-
ſchluß der Kreiskommunalkaſſe ergibt in Einnahme, nach
Abzug der durchlaufenden Poſten, 505 690,46 Mk., darunter
eine im Haushaltsplan nicht vorgeſehene, vielmehr durch
die erſt gegen Schluß des Rechnungsjahres eingeführte Um-
ſatzſteuer bedingte Mehreinnahme von 7677,70 Mk. Dieſer
Einnahme ſteht eine nach Abzug der durchlaufenden Poſten
537 859,88 Mk. betragende Ausgabe gegenüber. Die gegen
den Haushaltsplan eingetretenen Mehrausgaben wurden
in der Hauptſache bei den Titeln Provinzialſteuern und
Unterhaltungskoſten für Geiſteskranke verurſacht.

Die Sammelbüchſe des Roten Kreuzes in der Kö-
viglichen Kreiskaſſe hierſelbſt hat in den Tagen vom 7.
März bis zum 15. Mai bezw. 16. Mai bis zum 8. Juli
einen Ertrag von 97 A. bezw. von 109.29 gebracht.
Ein ſchönes Zeichen für die Opferfreudigkeit der vater-
ländiſchen Bevölkerung!

Feſtgenommene Kriegsgefangene. Der am 27. Juni
vom Arbeitskommando Braunkohlenwerk Golpa- Jeßnitz b.
Gräfenhainichen entwichene ruſſiſche Kriegsgefangene
Emil Kupſch iſt am 9. Juli wieder. ergriffen worden.
Die vom Arbeitslager Werben am 28. Juni entwichenen
drei Kriegsgefangenen ſind ebenfalls wieder feſtgenommen
worden.

Eine kleine Betriebsſtörung erlitt die Straßenbahn
Halle- Merſeburg geſtern nachmittag dadurch, daß ein Wagen,
wie es heißt durch Achſenbruch, auf der Strecke zwiſchen
Merſeburg und Schkopau unbrauchbar wurde. Der Betrieb
wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Eine Prüfung von Hufſchmieden wird am 18. Septem
ber in der Hufbeſchlagſchmiede der Landwirtſchaftskammer,
Hirtenſtraße 2, durch ſtaatliche Prüfungskommiſſare abge-
halten. Prüflinge müſſen mindeſtens 19 Jahre alt ſein und
müſſen ſeit mindeſtens 3 Monaten im Bezirk wohnen Mel-
dungen ſind bei Regierungs- und Veterinärrat Francke,
hier, einzureichen.

Gegen die Landſtreicher und Arbeitsſcheuen wendet
ſich der ſtellvertretende kommandierende General unſeres
Armeekorps in einer Verordnung vom 6. Juli, in der es

Gegenvorſchläge würden ſolgen, und die Taktik der

Staatsſekretär Daniels erklärte, daß die Funkenſtati-

Walde von Ailly ging der Feind

heißt „Auf Grund des Z 9b des Geſetzes vom 4. 6. 1851

Wohnſitz mit Gefarnd Sppernteben ohne
a hre verboten, ſoweit es nicht f

n erden ge eine dauerndenachweiſen kann, wird von den vwedrelte ren
weiſe in einem Arbeitshauſe untergebracht. Das Ver
laſſen dieſer Arbeitshäuſer und der Grenzen der Arbeits
h Seyda wird bei Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre

verboten. e 25

Cetzte Depeſchen.
Neue Fortſchritte im Weſten und Oſten.

Großes Hanptquartier, 12. Jnli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Am Norpdabhange der Höhe 60 (ſüdöſtlich von
pern) wurde ein Teil der engliſchen Stellungen in

ie Luft geſprengt. Der Nahkampf am Weſtrande von
Souche z ſchreitet vorwärts. Der ſüdlich von an
an der Straße Arras gelegene, vielumſtrittene Kirchho
iſt wieder in unſerem Beſitz. Er wurde geſtern abend
nach hartem Kampfe geſtürmt. 2 Oſſfiziere, 163 Fran
zoſen wurden gefangen genommen, 4 Maſchinengewehre
und 1 Minenwerfer erbentet. Bei Combres und im

eſtern abend nach
ſtarker Artillerievorbereiznung zum Angriff vor. Auf
der Höhe von Combres gelang es dem Feinde, in unſere
Linien einzudringen. Er wurde wieder hinausgeworfen.
Im Walde von Ailly brach die feindliche Aktion bereitsvor unſerer Stellung in unſerem Feuer zuſammen. Nörd-

lich der Höhe Ban-de-Sapt wurde ein Waldſtück
vom Feinde geſänubert. Bei Amersweiler, nord-
weſtlich von Altkirch, überfielen wir eine feindliche Abtei-
lung in ihren Gräben. Die feindliche Stellung wurde
in einer Breite von 500 Metern eingeebnet. Unſere
Truppen gingen ſodann planmäßig unter Mitnahme ei
e rfangzener vom Feinde nunbeläſtigt in ihre Linie
zurück.

Hſtlicher Kriegsſchaupletz.
An der Straße von Suwalki nach Kalwarja

in der Gegend von Lipina ſtürmten unſere Truppen die
feindlichen Vorſtellungen in einer Breite von 4 Kilometern.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Lage bei den deutſchen Truppen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Holts geheimnisvoller Tod.
Rotterdam, 11. Juli. Meldungen aus New

York zufolge hat man nach Ausſage eines Gefangenen-
wärters in dem Augenblick, wo der angebliche Selbſtmord
Holts ſtattfand, das Krachen mehrerer Schüſſe
gehört. Später fand man Holt als Leiche im Gefängnis-
hofe. Es iſt möglich, daß der Revolverſchuß außerhalb
des Gefängnisgebäudes gefallen iſt, aber mehrere Blät-
ter melden, daß alle Beamten, welche damit beauftragt
waren, Holt zu überwachen, vorher abſichtlich ihren Po-
ſten verlaſſen hätten.

Wieder ein engliſcher Dampfer torpediert.
Rotterdam, 11. Juli. Der nach Mancheſter unter-

wegs befindliche Dampfer „Ellesmere“ wurde vor
der Küſte von Cornwall torpediert. Ein Mann wurde
durch eine Granate getötet, der übrige Teil der Mann-
ſchaft wurde in Milfordhaven gelandet. Der
Dampfer hat 1170 Tonnen. Die Ladung hat aus Mine-
ralien und Lebensmitteln beſtanden.

Freigabe däniſcher Schiffe durch Dentſchland.

Kopenhagen, 11. Juli. Die däniſchen Dampfer
„Omsk“ und „Kaſan“, die bei Kriegsausbruch in Li-bau lagen und ſeitdem im dortigen Hafen eingeſchloſſen
waren, ſind nunmehr von den Deutſchen, die die ge-
ſperrte Hafeneinfuhr wieder haben,
freigegeben werden. Die nötige Mannſchaft iſt heute von
Kopenhagen abgereiſt, um die beiden Dampfer nach Dä-
nemark zu führen. Dem von einem deutſchen Kriegs-
ſchiff aufgebrachten, nach Cuxhaven geführten däniſchen
Dampfer „Kiew“ wurde geſtattet, die Reiſe nach Lon-
don fortzuſetzen, nachdem ein geringer Teil der Ladung
in Cuxhaven zurückgehalten wurde.
Verſchiebung des griechiſchen Kammerzuſammentritts.

Paris, 12. Juli. Nach einer Meldung der Agence
Hrn aus Athen erſcheint es gewiſſen Kreiſen zweifel-
aft, ob die Kammer zum feſtgeſetzten Termin eröffnet

werden kann, da der König kaum genügend Kenntnis
von der politiſchen Lage nehmen kann. Die Möglich-
keit einer Kammervertagung um einen Monat hat zu
einer lebhaften Polemik zwiſchen der Regierungspreſſe
und der Venizelos-Preſſe geführt.

Engliſcher Fiſchdampfer torpediert.

Grimsby, 12. Juli. (Reuter.) Der Fiſchöampfer
Jleetwond lief hier heute ein. Er neigte ſtark zur Seite.
Das Schiff wurde ohne vorherige Warnung in der
Nordſee durch ein deutſches Unterſeeboot beſchoſſen. Ein
Mann iſt tot, 3 ſind verwundet.

Austauſch deutſcher und franzöſiſcher Jnvaliden.

Genf, 12. Juli. Sonntag abend kam der erſte
Transport deutſcher Kriegsinvaliden ausLyon durch Genf. Die Kriegsinvaliden wurden an
Bahnhof von Mitgliedern des deutſchen Konſulats und
des Genfer Roten Kreuzes auf das el empfangen
und bewirtet. Nach einſtündigem Aufenthalt fuhr der
Zug nach Konſtanz weiter. Der erſte Transport kriegs-
invalider Franzoſen aus Deutſchland trifft Montag früh
hier ein.

Konſtanz, 12. Juli. Der erſte Zug mit 257 ſchwer
verwundeten Deutſchen, darunter neun Offi
ieren, iſt heute vormittag a Uhr fahrplanmäßig in
ieſigen Bahnhof unter Hochrufen des nach Tauſende

r ublikums eingelaufen. Die Muſik ſpieltie r r Die Verwundeten erklärten, d
die Behandlung in Frankreich durchſchnittli

anſtändig geweſen ſei.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Selien.
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J 38 E. E-E?S,Amtliche Anzeigen. r ee Johannisbee ren,Bekanntmachung
Es haben wiederholt erhebliche Waldbrände ſtattgefunden, deren

Entſtehung auf unvorſichtiges Wegwerfen von brennenden Zigarren und
Zigarettenreſten oder Streichhölzern zurückzuführen iſt.

Jch mache daher auf die Beſtimmungen des 8 44 Nr. 2 des Feld-
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 und auf den t 88 der Polizei
verordnung des Herrn Regiernngspräſidenten vom 31. März 1884 (Amts-
blatt Seite 191) hierdurch beſonders aufmerkſam. Auch wenn das Rauchen
geſtattet iſt, iſt das Fortwerfen, unvorſichtige Handhaben oder Fallen-
laſſen von brenuenden oder glimmenden Gegenſtänden innerhalb des
Waldes nach den genannten Beſtimmungen ſtrafbar.

Merſeburg, den 7. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.
J. V. gez. v. Jagow.

Landrat a. D.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat unter dem 15. d.

Mts. angeorduet, daß die in den Ausnahmetarifen
a für friſches, nicht zubereitetes Fleiſch ſowie Blutzum Verbrauch im Jnlande,
b für zubereitetes (geräuchertes, gepökeltes) Fleiſch zum Verbrauch

im Jnlande,
c für zur Schlachtung im Inlande beſtimmte Tiere in Wagenladun-

gen vorgeſehenen Frachtvergünſtigungen von 2092 (Ausnahmetarife
zu a und b) und 309 (Ausnahmetarlf zu c) für Sendungen an
Gemeindebehörden, gemeinnützige Organiſationen und gewerbliche
Unternehmer unter den gleichen Bedingungen wie
59 für Sendungen ans dem Auslande auf Widerruf längſtens
bis 31. Dezember d. Js. erhöht werden.
Ich erſuche, dies zur Kenntnis der beteiligten Kreiſe zu bringen.
Berlin, W. 9, den 24. Juni 1915.

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen n. Forſten.
J. V. Umnterſchrift.

friſches

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 6. Juli 1915.

Der Königliche Landrat.
J. V. v. Jagow.

dte nd
Bekanntmachung.

Meine Bekanntmachung von 5. März 1915, betr. Vorratserhebung
und Höchſtpreis für Chileſalpeter, wird hiermit hinſichtlich der getroffe-
nen Beſtimmungen über die Feſtſetzung des Höchſtpreiſes mit der Maß-
gabe aufgehoben, daß der Höchſtpreis für alle diefeunigen Mengen von
Chileſalpeter beſtehen bleibt, deren Beſitzer oder Eigentümer vereits vor
dem 1. Juli 1915 eine beſondere Aufforderung vom Milikärbefehlshagber
erhalten haben, den Chileſalpeter der Kriegschemikalien- Aktiengeſellſchaft
Zum Höchſtpreis zu überlaſſen.

Magzdeburg, den 1. Juli 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeckorps.

gez. Frh r. v. Lyn Ser,
General der Jnfanterie, a la suite des Luſtſchiffer-Balgillons Nr. 2.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 6. Juli 1915.

Der Königliche Landrat.J.-N r. 5399 L. J. i e Jagow
8099-1000 Zentner geſunde, gut vrchruide

o a 7eiſekartoffeln
en kaufen geſucht. Angebote mit Preisangabe an das

Königliche Landratsamt Merſeburg.
Wegzugshalber iſt eine 2 große
Parterre Wohuung, gutmöblierte Zinnner

im Preiſe von 350 M. zum 1. Okt. zu vermieten.

bisher auf

Unser Mitglied

Herr Kaufmann

räuninger
erlitt den Heldentodt fürs Vaterland. Ein ehrendes
Andenken ist ihm-bei uns gesichert.

Käufmännischer Verein.

Wo

Beim Heimgang meiner lieben Frau
sind mir von vielen Seiten Beweise
herzlicher Teilnahme entgegengebracht

rden, und
diesen Zeilen
Da nk e 3

ich dafür mit
iefgefühltesten

möchte
meinen 4.

t

d. Js. beziehbar. M. Herrfurth. Chriſtig nenſt r. 17 III.

Mi n
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jst es, bei Bedarf vorerst meine wasserdichten

chener Locdenmäntel
r. 16 18. jetzt Mk. 12 4. für Knaben
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Farbige Westen ebenfalls sehr billig.
T RULEPES, Merseburg,

e Orössen vorrätig.

Fernruf 421l.
Entenplan 4.

ermieten. Preis 22

reundl. Wohnung
Siube, Kammer, Küche nebſt Jnnen-
kloſett, Gas, ſowie Gartenankeil zu

M. Zur er-
f. a en bei Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

L R l

Hlolzrahmenmatratze.

an Private.Metallbetten e en.
Kinderbetten.

Bisenmöbelſabriksuhli. Thür.
n J J. m

zu Marmelade und Saft,
empfiehlt

Otto Pippold,
Handelsgärtner, Geuſger Straße,

Die Vahnhofs wirtſchaft in Eythra
(Strecke Leipzig Zeits) ſoll vom

Oktober 1915 ab neu verpachtet
werden. Mit der Wirtſchaft iſt gleich-
zeitig eine Familienwohnung ver-
bunden.

Bedingungsgemäße Angebote ſind
bis zum 23. Juli ds. JSs., vormittags
19Uhran das unterzeichnete Betriebs-
amt einzuſenden.

Bedingungenſindbeidbem Betriebs-
amt 2, Leipzig, Aſterſtraße 2, einzu-
ſehen und für 50 Pfg. zu kaufen.
Einſendung des Betrages hat porto-
und beftellgeldfrei zu erfolgen.

Perſönliche Vorſtellungen der Be-
werber werden nur im Falle be-
ſonders ergehender Aufforderung
entgegengenommen.

Leipzig, den 10. Juli 1915.
Königl. Preuß. Eiſenb.-BVetricbsamt 1

Halleſche Straßze 23, I.
iſt eine große herrſchaftliche

EtagenWohnung,

mit reichlichem Zubehör ſowie Garten
zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Per ſofort oder 1. Oktober iſt die

von Frau Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen Zim.,
2 Kammern, Küche, reichl. Zubehör,
Jnnenkloſett, Gas, ſofort od. 1. Okt.
zu vermieten. Näheres zu erfragen
bei H. Taitza, Neumarkt 18.

Das von Herrn Oekonomierct
Hoffmann bewohnte

9Ginfamilienhaus,

Chriſtianeuſtraße 11, iſt zu vermieten
und 1. Oktbr. zu beziehen. Näh. bei

C. Günther, Mauretmelster,
Friedrichſtr. 36.

h

Möhblierte Wohnung
von 2 Zimmern und Küche bald in
ſonniger, ruhiger Lage zu mieten
geſucht. Angebote mit Angabe der
Zeit und des Preiſes, ſowie ob Gas
vorhanden iſt, an dieſe Zeitung unt-
„Wohnung“.

Verantwyortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Drüuck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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und meine Vermutung hatte mich nicht getäuſch

Kreisblatt
Dienstag, den 13. Juli 1915.

Beilage zu r. 161 des Merſeburg

Der Siegeszug der deutſchen Südarmee.
Wenn es an ber Zeit ſein wird, an die Helden dieſes ge

waltigen Krieges dieLorbeeren auszuteilen, wird man für die
Deutſche Südarmee ganz beſonders ſchöne und üppige Zweige
auszuwählen haben. Mögen die Schrecken des n n
Karpathenfeldzuges noch andere Truppenverbände mit ihr ha-
ben teiken müſſen: die Toten vom Zwinin hat ſie allein, und
vielleicht hat die ganze Krie echte nichts Ahnliches zu vereichnen. Schon das Hinauſſchaf en der ſchweren Artillerie auf

ie Höhen ſüdlich des Zwinin, die mit metertiefem Schnee be
deckt waren und ſich mik wilden Hängen bis zu einer Höhe von
weit über 1000 Meter erheben, iſt eine e die nur voneiner Truppe ausgeführt werden konnte, für deren Sieges-
willen es überhaupt keine natürlichen Hinderniſſe dir Aber

uch nachdem das Unmöglichſcheinende dank der Energie derührun und der n r pferfreudigkeit der unvergleich-
lichen Lruppen möglich geworden und der beherrſchende Berg

den Ruſſen entriſſen worden war, hat die Deutſche Südarmee
bei ihrem Vorbrechen in die Ebene und bei ihren Kämpfen um
die VDnjeſtr-Ubergänge Schwierigkeiten zu überwinden gehabt,
die man nicht einer jeden Armee würde zumuten dürfen. Nach
dem ich eben was die Ruſſen in dem Ausbau von Verteidi-
ungsſtellen hier unten leiſten, nachdem ich einen Einblick geonnen n in dieſes Wiſch phantaſtiſche Syſtem von Grä-

ben, Drahtverhauen und Verſchanzungen, mit dem ſie in weitem
Bogen die Gegend von Stryj zu einem gewaltigen Stützpunkt
emacht haben, nachdem ich die furchtbaren Hänge der Stellun
en Du Lp et weiß ich, was die Gardetrup-e7 ie Oſt und Weſtpreußen und die Württemberger geleiſtet

haben, die hier vereinigt worden ſind, um den Feind an ſeiner
en chlten und deshalb beſonders ſtark geſchützten Stelle
zu faſſen.

Und dieſe Leiſtungen werden noch bewunderungswürdiger,
wenn man berückſichtigt, daß ſie in einem Lande geſchahen, das
ſeiner an und für ſich nicht allzu reichen Mittel durch eine
zehnmonatige n durch die Ruſſen faſt völlig beraubt
wurde. Die meiſten Ortſchaften net zum mindeſten zer-ſchoſſen und ausgeraubt. nfolgedeſſen mangelhafteſte Untet-

kunft. Die Verpflegung faſt gänzlich auf den eigenen Nachſchub
angewieſen, der bei den ſchlechten Verbindungsverhältniſſen oftmit den größten Schwierigkeiten verbunden iſt Fürwahr, man

muß die Truppe bewundern, die unter ſolchen Umſtänden noch
immer auf der Höhe bleibt, und eines der Jnfanterie-Regimen-
ter, die ich vor Bukaczowce fechten ſah, nach mehrtägiger Eiſen-
bahnfahrt und einem Fußmarſch von 60 Kilometern mit ſolcher
Friſche in den Kampf geht.

Solchen Truppen durfte die Armeeleitung an Aufgaben
zumuten, wie die Durchführung ihrer kühnen Offenſive ſie ver
z Mit ſolchen Truppen konnte ſie es wagen, den Zwinin
zu ſtürmen, Stryj zu nehmen und die m zu er
zwingen. Sie beſaß das vortrefflichſte Jnſtrument und wußte
es zu handhaben; und ſo gelang es.

Die überſchreitung des Dnjeſtr war e im Anfang Juni
verſucht worden. Bereits am 6. Juni gelangte die Garde bis
auf die Höhen jenſeits Zurawno.
Ruſſen, denen es gelang, gegen die wenigen Vatgillone mehr
als zwei Armeekorps heranzuführen, zwang die Tapferen dä
mals zum Rückzug, der ohne befondere Verluſte mit exerzier
platzmäßiger Ordnung ausgeführt wurde und ſofort nach Er-
reichung des jenſeitigen Flußufers zu neuer erfolgreiche Of-
fenſive ſich wandelte. Jetzt iſt der Vorſtoß mit ſtärkeren Kräften
wiederholt worden und der Rückzug der Ruſſen auch in dieſer
Gegend kann nur vorübergehend nöch aufgehalten werden.

Daran wird auch die Tatſache nichts zu ändern permögen,
daß die Ruſſen an dieſer für ſie ſo kritiſchen Stelle ihre beſten
Kräfte einſetzen und daß ſie r als nur irgend möglich Ar-tillerie heranziehen und Munition opfern. (Als Lnrkoſum
möge übrigens erwähnt werden, daß ihre Stellungen bei Bukac-
zowee durch ihre eigenen Geſchütze zerſtört wurden, durch er-
oberte 12.5 Zentimeter-Geſchütze, die als Kanonen ſowohl wie als
Mörſer benutzt werden können und unſerer ſchweren Artillerie
willkommene Verſtärkung gebracht haben.) Mögen ſie Tag und
Nacht feuern, mögen ſie ihre Bataillone zu Dutzenden hingeben,
der Ausgang kann nicht mehr zweifelhaft ſein und die tapfere
Südarmee wird ihre wundervollen Leiſtungen bald durch ein
völliges Niederzwingen des Gegners belohnt ſehen.

Richard Schott, Kriegsberichterſtatter.
e

Die gewal igg UÜbermacht der

Leiden unſerer Kriegsgefangenen in Rußland.
Schon öfter ſind unbeſtimmte Gerüchte über die völker-

rechtswidrige Behandlung unſerer Kriegsgefangenen in
Rußland bei uns laut geworden. Jeder Kenner ruſſiſcher
„Verwaltungsmethoden“ mußte befürchten, daß wenigſtens
vieles hiervon der Wahrheit entſpräche. Jetzt iſt der Ver-
ein für das Deutſchtum im Ausland in der Lage,
einen Privatbrief aus dem Januar zu veröffentlichen, der
die ſchlimmſten Befürchtungen nicht nur beſtätigt, ſondern
weit hinter ſich läßt. Es heißt darin nach Auslaſſung aller
Stellen und Namen, die für die Briefſchreiberin verhäng-
nisvoll werden könnten:

Ich ſelbſt habe Deutſche geſehen, die über die Straße ge
Pprt wurden und bloße Füße hatten bei Eis und Schnee!

er Unterſchied, der zwiſchen deutſchen und ſlawiſchen Ge
fangenen gemacht wird, iſt klaſſiſch. Alle Deutſchen kommen
iach Sibirien. Nun muß ich noch erwähnen, daß die Deut-ſchen nur den zehnten Teil der Gefangenen ausmachen; es

gibt ihrer verſchwindend wenige, alles andere iſt Völkerge-
miſch. Da ſchwirrt es nur ſo um Dich herum: Ungarn,
Tſchechen, Slvwenen, Polen, Jtaliener, Ruthenen, Serben
uſw. Sowie Du hineintrittſt, umringen ſie Dich und be-
ſtürmen Dich mit echt ſlawiſchen Ziſchlauten. Schwarz ſind
ſie, ſchmutzig und abgeriſſen und betteln, was ſie betteln
können. Eine rühmliche Ausnahme machen die Ungarn,
die ſtill und koloſſal zurückhaltend ſind (Du kannſt Dich mit
ihnen auch abſolut nicht verſtändigen), von den Tirolern
und Deutſch-Oeſterreichern nicht zu reden. Aber dann kom-
men die Deutſchen. Es iſt eine ganz andere Sorte
von Menſchen; dieſes Aufrechtſein, diefer Mut! Nie
wird er klagen und nie betteln. Man ſagt ihnen ſchon:
„Wir ſind Euretwegen da, die Sachen ſind für Euch, ſo
kommt doch und fragt.“ Weißt Du, was ſie ankworten?
„Ein Deutſcher verhungert lieber, als daß er bettelt.“ Oder
fragt man ſie: „Haben Sie alles?“ „Danke ſchön, ja.“
Wenn ſie dann alles bekommen haben, bloß ein feſter
Händedruck und Aufleuchten der Augen: „Jch danke auch
ſchön“ oder „Vergelt's Gott“,

Jetzt noch einige perſönliche Eindrücke. Es iſt 22 Uhr
nachts. Jch komme ſoeben von einer Evaknation zurück;
die dritte im Kriegshoſpital, die ich mitmachte. Um 8 Uhr
wurde antelephoniert und gebeten, mit Sachen zu kommen
für 160 Soldaten und 16 Offiziere. Um 9 Uhr außerhalb
der Stadt. Wie wir vorfahren, ſind die Gefangenen ſchon
teilweiſe herausgebracht und liegen in 3 Tramwagen, um
weggeſchleppt zu werden; alſo mitten auf dem Felde müſſen
wir unſere Sachen aufmachen und nun in die Wagen hin-
ein. (Spione hinten und vorne, die aufpaſſen, daß die
Slawen vor allen Dingen was kriegen.)

Dann kam ich in einen Wagen das war unbeſchreib-
lich lauter ſchwerverwundete Oeſterreicher und Deutſche.
Die meiſten waren faſt nackt und nur mit dünnen Mili-
tärmänteln zugedeckt. Sie klapperten vor Froſt; es waren
wirklich faſt alles nur Halbtote. Dann wurden wir in das
Hoſpital gebeten. Dort ſollten 11 Mann evakuiert werden

war es nun Dummheit oder was war es ſonſt, daß gerade
dieſe 11 weggeſchickt wurden es waren die Allerkränkſten.
Einer mit zwei abgefrorenen Füßen und einem Schuß, der
ihm das Auge herausgeriſſen hatte, die Kugel war durch den
Hinterkopf herausgegangen. Er war ganz irr ein
Sterbender wurde weggeſchickt. Dann einer mit einem
Schenkelbruch und Dysentrie, der laut ſchrie; und daneben
ſo und ſo viele ganz Geſunde, die blieben!

Wir haben hier einige hohe Herren Fürſt von
Graf doch haben wir ſie nicht zu Geſicht bekommen, da
ſie am ſchlimmſten Orte liegen.“

Dieſe ungeſchminkten Schilderungen, deren Wahrheit
in jedem Worte zu ſpüren iſt, ſind ein erſchütterndes Bild
der Not unſerer Bravſten, eine flammende Anklage gegen
die rohe Barbarei des „gutmütigen“ Ruſſenvolkes und
ſeiner Verantwortlichen gleichzeitig aber ein erhebendes
Beiſpiel ſchlichten deutſchen Heldenmutes, deutſchen Mannes-
ſtolzes und echter Kameradſchaft, die bis zum Tode treu iſt.
Unſere Regierung muß und wird Mittel finden, hier mit
äußerſter Tatkraft einzuſchreiten. Die zahlloſen ruſſiſchen
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Gardeoffiziere in deutſchen Gefangenenlagern ſtehen uns
für den Erfolg unſeres Proteſtes!

Aus Stadt und Umgebung
Anpaſſung der Volksernährung an die Vorräte.

Einzelne
Gemüſe, verſchiedene Obſtarten können in einer Woche
ſehr reichlich vorhanden ſein, um in der nächſten ſchon zu
fehlen. Es erſcheint deshalb wünſchenswert, daß die
Preſſe ähnlich, wie ſie Wetterprognoſen bringt, ſo auch
Marktprognoſen, Ratſchläge für den Kauf auf Grund
möglichſt exakter Jnformationen gibt. Dieſe Jnformag-
tionen müſſen mehr lokaler Natur ſein. Die Markt-
leiter der Städte können ſie am beſten geben, wenn ſie
von den Produzenten rechtzeitig über die kommenden
Zufuhren unterrichtet werden. Wünſchenswert wäre
nur, daß bei den Ratſchlägen auch der Nährwert der in
Betracht kommenden Stoffe berückſichtigt würde. Zu
dem Behufe wäre das Mitwirken von Sachverſtändigen,
die ſich in jeder Stadt finden werden, empfehlenswert.
Die Sachverſtändigen würden die Ratſchläge ſo geſtal-
ten, daß mit dem vorhandenen Material eine möglichſt
rationelle Ernährung zuſtande kommt.

2

Das Eiſerne Kreuz für Militäranwärter. Vom Bun-
de deutſcher Militäranwärter war es mehr als 25 000 ehe
maligen Unteroffizieren vergönnt, in der Front zu kämp
fen und an der Verteidigung des Vaterlandes teilzunehmen.
Daß die altgedienten Unteroffiziere dabei ihre volle Schul-
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2. Klaſſe ausgezeichnet worden ſind. 297 fanden den Hel-
dentod.
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Jch öfſſnete die eiſenbeſchlagenen Fenſterläden und

ließ die blendende Helligkeit des Tageslichtes herein-
ſtrömen. Auch ſie offenbarte mir nichts, das einer Löſung
des unheimlichen Rätſels gleichgekominen wäre. Aber als
ich, eine Beute der tiefſten Niedergeſchlagenheit und ratloſen
Verzweiflung, wieder an das Fenſter trat, ſah ich die
Prinzeſſin und den Oberſten in geringer Entfernung von
meinem Standort auf der Terraſſe auf und nieder gehen.

Sie waren noch immer im eifrigſten Geſpräch, und
ich folgte mit brennenden Augen ihren Bewegungen.
Niemals ſeit dem Beginn meiner Tätigkeit hatte die Er
innerung an Lydias Warnung ſo lebhaft vor meiner Seele
geſtanden als in dieſem Augenblick. Denn es ſchien mir,
als hätte ſie plötzlich eine andere, tiefere Bedeutung ge-
wonnen. Die Prinzeſſin mußte von den Vorgängen, auf
die Graf Stolojan angeſpielt hatte, mehr wiſſen als alle
anderen. Sie mußte einen beſtimmten Argwohn gegen
irgend jemanden hegen. Und ſie mußte doch ſchwerwiegende
Gründe haben, aus dieſem Argwohn ein Geheimnis zu
machen. Wohl ſchien das alles mir ſelber ungeheuerlich
und unfaßbar, aber ich fand in dieſem Moment keine andere
Deutung mehr für ihr Benehmen gegen mich. Und ich
bedauerte in innerſter Seele, daß ich kein Mittel hatte, ſie
zum Reden zu bringen daß die geſellſchaftliche Kluft, die
mich von ihr trennte, für mich jede Möglichkeit ausſchloß,
ihr Vertrauen zu fordern.

Mich gewaltſam aus meinen trüben Grübeleien auf-
raffend, verließ ich endlich das Gemach, um mich auf dem
kürzeſten Wege in das Arbeitszimmer des Groß-Bojaren
zu begeben.

Ich zweifelte nicht, ihn ſchon bei der Arbeit zu re
Er Lvöllig angekleidet vor ſeinem mächtigen Schreibtiſch, au

dem neben der leeren Poſttaſche ein großer Haufen von
zum Teil noch uneröffneten Brieſſchaften ausgebreitet war.
Er hatte den Kopf in die Hand geſtützt, und in dem hellen
Sonnenlicht, das über ſein Gelicht hinflutete, erſchien er

mir heute viel älter und viel ernſter, als ich ihn bisher
geſehen zu haben glaubte Die tiefen Falten auf ſeiner
Stirn und die ſcharf eingeſchnittenen, herben Linien an
ſeinen Mundwinkeln gaben ihm das Ausſehen eines von
ſchwerer Sorge bedrückten Mannes. Und ſicherlich würde
niemand, der ihn jetzt zum erſten Male erblickt hätte, den
vielbeneideten, reichen Ariſtokraten und Großgrundbeſitzer
in ihm vermutet haben.

Er hatte meinen Einkritt gar nicht bemerkt, und erſt
als ich ihn durch ein Räuſpern auf meine Anweſenheit

aufmerkſam machte, erhob er mit einer müden Bewegung
den Kopf.

„Ah, Sie ſind es, Herr Lazar! Guten Morgen!
Haben Sie mir etwas Beſonderes mitzuteilen

„Jch bitte Eure Durchlaucht um daß ichmir die Freiheit genommen habe, zu ſo früher Stunde zu
ſtören. Aber ich glaubte, mit dem, was zu tun meine
Pflicht iſt, keine Minute zögern zu dürfen.“

„Und das wäre
„Jch richte an Eure Durchlaucht das ehrerbietige Er-

ſuchen, mich meines Inder entheben zu wollen.“
Ich ſah die peinliche Ueberraſchung auf ſeinem Geſicht.

Aber er antwortete nicht ſogleich, wie wenn er über die
Gründe nachdächte, die mich zu meinem Entlaſſungsgeſuch
beſtimmt haben möchten. Und nach Verlauf einiger Se
kunden erſt fragte er:

„Sie finden die Arbeit, die Jhnen zugemutet wird,
alſo zu ſchwer und zu aufreibend, Herr Lazar

„Keineswegs, Durchlaucht! Ich liebe die Arbeit,
und ich habe mir nichts Beſſeres gewünſcht. Das Motiv
für meine Bitte iſt einzig die niederdrückende Erkenntnis,
daß es mir ſchon im Beginn meiner Tätigkeit nicht beſſer
ergangen iſt als meinem unglücklichen Vorgänger.“

„Was heißt das fuhr er in augenfälliger Beſtürzung
auf. „Was wollen Sie damit ſagen

„Der eiſerne Kaſſenſchrank iſt während der Nacht ge-
öffnet worden. re Pläne für die Befeſtigung der
ruſſiſchen Grenze ſind von irgend jemandem durchgeſehen
worden.“

„Woher wollen Sie das wiſſen
„Die Verſchnürung des Schriftenbündels iſt über Nacht

gelöſt worden. Der ſchwer zu ſchlingende, beſondere
Knoten, deſſen ich mich dabei bedient hatte. war vorhin,

als ich das Bündel aus dem Schranke naym, durch einen
anderen erſetzt worden. Und außerdem lagen die Pariere
in einer anderen Ordnung, als ich ſie ihnen gegeben hatte.

Der Groß-Bojar erhob ſich aus ſeinem Schreibſeſſel
und begann im Zimmer auf und nieder zu gehen. Er war
offenbar bemüht, ſich zu beherrſchen, und doch zitterke die
furchtbarſte Aufregung im Klang ſeiner Stimme, da er
mich weiter fragte

„Sie ſind deſſen ganz ſicher, Herr Lazar Sie haltenes für abſolüt ausgeſchleſen, daß Sie ſich nicht doch viel

leicht täuſchen könnten
„Jch halte es für abſolut ausgeſchloſſen, Durchlaucht!“
Er hielt für einen Augenblick in ſeiner Wanderung

inne und griff ſich an die Stirn.
„Mein Gott! Mein Gott!“ ſtöhnte er. „Jn meinem

eigenen Hauſe! Unter meinem eigenen Dache!“
Jch wagte nichts zu erwidern. Und nach einer kleinen

Weile hatte er augenſcheinlich die verlorene äußere Faſſung
zurückgewonnen. Er ließ ſich wieder vor ſeinem Schreib-

tiſch nieder und lehnte ſich ruhig in den Seſſel
zurück. Ueber ſeinen wahren Gemütszuſtand aber konnte
er mich damit nicht täuſchen, denn ſein Geſicht war von
einer erſchreckenden, faſt Farbe.

„Das ſind ſchreckliche Neuigkeiten,“ ſagte er mit ver-
ſchleierter Stimme. „Aber ich fürchte nicht, daß Sie ſichen welche Mitſchuld bei dieſem Vorgange beizumeſſen

aben.
„Eure Durchlaucht wollen geneigteſt die Sachlage inBetracht ziehen Soviel ich weiß gibt es nur drei

Perſonen, denen das Stichwort für das Kombinations-
bekannt war: Eure Durchlaucht ſelbſt, den Oberſten

utzko und mich. Jch war es, der die Papiere an ihren
Platz legte und den Schrank verſchloß. Jch war es, der
ihn an dieſem Morgen öffnete und ſie u entnahm.
Wenn der Plan zu irgend jemandes Kenntnis gelangt iſt,
ſo wird der Verdacht bis zur Ermittlung des wahren
Schuldigen auf niemandem haften bleiben als auf mir.
Und ich ſehe überdies keine Sicherheit gegen eine Wieder
Piher desſelben Vorganges. Ich ſelbſt würde es unter
olchen Umſtänden niemandem verargen können, wenn er

mich für den Verräter hielte.“
cJortſebung auf nächſter Se
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Unſere Jugendrompagnie 361 hielt am ein
Wetturnen ab, zu dem die achbarkompagnie 2
aden war. r traten Jungmannuſchaften v
Turnhalle in der Wilhelmſtr an und ierten
die Siadt nach dem Kaſernenhofe, wo Herr Dr. Tau b
nach freundlichen Worten der ßung das Kaiſer
ausbrachte. Das folgende Wetturnen bewies, de au
gutem Material durch vorzügliche Ausbildung recht er-
freuliche re erzielt worden ſind. Konnten doch nicht

eniger als 70 der Teilnehmer bei der Preisverteilung am
bend mit dem Siegeskranz geſchmückt werden. Jm Eil-

botenlauf ſiegte Merſeburg (1000 Meter in 2 Min. 412 Sek.).
Halle gab auf. Jm Tauziehen blieb Halle Sieger, im Stein
ſtoßen dagegen wieder Merſeburg. Ein Kriegsjugend-
abend ſammelte am Abend außer den Mitgliedern der Kom
pagnien eine ſehr große Anzahl von Angehörigen und
Gäſten. Herr Oberwachtmeiſter Kobbe fügte der Be
grüßung der Erſchienenen einige Worte über die Bedeutun
der Arbeit der Jugendkompagnie an, Herr Stadtrat Wolf
brachte das Kaiſerhoch aus, Herr Oberlehrer Hempri
ſchloß die Feier, die im übrigen von einem ſehr reichen Plan
von Vorträgen und muſikaliſchen Darbietungen der Jung-
mannſchaften ausgeſfüllt war. Dank verdient Frl. Hertel,
die ihre Geſangskunſt in den Dienſt der vaterländiſchen
Sache geſtellt hat und mit einigen Liedern erfreute. Das
Ergebnis dieſes Kriegsjugendabends wird ſein, daß die fol-
genden nicht weniger gut beſucht ſein werden.

Die Kunſt vor Verwundeten. Am Sonnabend gaben
Halleſche Künſtler im Baracken- Lazarett ein Kon-
zert. Es waren dieſelben, die ſchon einmal die Verwunde-
ten im Kaſernen- Lazarett durch ihre Vorträge erfreuten.
Auch diesmal fand das reichhaltige Programm ihrer Dar-
bietungen den nicht endenwollenden Beifall der dankbaren
Zuhörer. Herr Leo Schönbach bewies wieder, daß er
ſein Cello nicht nur techniſch meiſtert, ſondern auch die Werke
im Spiel miterlebt. Er iſt ein Talent, das ſeinen eigenen
Weg finden und gehen wird. Frl. Schönbach, eine vor-
treffliche Pianiſtin, begleitete ihren Bruder und trug mit
ihm auch verſchiedene vierhändige Klavierſtücke vor.
Opernſängerin Frl. Voß erfreute ihre Zuhörer mit mehre-
ren Liedern, die meiſt heiteren Jnhalts waren. Jhr glocken-
reiner Sopran und ihre liebenswürdige und ſchelmiſche
Vortragsweiſe errangen ſofort die Gunſt der Zuhöxer. AuchOpernſängerin Frl. Kampf mit ihrer umſangreihen Alt-
ſtimme und ihrer prächtigen Tonfülle bewies in ihren Lie-
dervorträgen, daß ſie eine von der Natur beſonders be-
günſtigte Sängerin iſt. Wie wir hören, werden die Künſt-
ler demnächſt auch im Lazarett des Johanniter-Ordens ein
Konzert geben.

Der Verband der Trichinen- und Fleiſchbeſchauver
eine des Regierungsbezirks Merſeburg hielt am Sonntag
hier im „Herzog Chriſtian“ ſeinen 11. Verbandstag ab.
Nach einer Vorſtandsſitzung beſichtigten die Teilnehmer
unter Leitung des Kreistierarztes Dr. Stedefeder das
veterinär-bateriologiſche Jnſtitut. Um 2 Uhr begann die
Hauptverſammlung, die ſich außer den Regularien beſon-
ders mit der Frage der Auszeichnung von 30 Jahre tätigen
Mitgliedern befaßte. Dieſe ſoll durch die Kreisvereine bei
der zuſtändigen Behörde angeregt werden. Erwähnung
verdient eine intereſſante, von einem Mitglied aufgezeigte
Sammlung von Gegenſtänden, Nägeln, Schlüſſeln uſw., die
im Magen geſchlachteter Tiere gefunden wurden.

Erſatz von Steinkohlen durch Braunkohlen und Koks.
Es wird uns geſchrieben: Der Verbrauch von Steinkohlen
im Jnlande muß mit allen Mitteln auf ein Mindeſtmaß
beſchränkt werden, da eine Steigerung der jetzigen Stein
kohlenförderung infolge des Krieges nur in beſchräktem
Maße möglich iſt. Als Erſatzmittel für Steinkohlen kom-
men Braunkohlen und Koks in Frage. Die Braunkohlen-
förderung wird bei Eintritt eines erhöhten Verbrauches
infolge der leichteren Gewinnungsmöglichkeit vorausſicht-
lich ohne große Schwierigkeit geſteigert werden können.
Beſonders wünſchenswert iſt aber eine erhöhte Verwendung
von Koks, weil die bei der Verkokung der Steinkohlen ge-
wonnenen Nebenprodukte, insbeſondere Ammoniak und
Kohlenwaſſerſtoffe, heute in möglichſt großen Mengen her-
geſtellt werden müſſen, und die Steigerung der Erzeugung
nur dann wirtſchaftlich möglich iſt, wenn den Verkokungs-
anſtalten eine Abſatzmöglichkeit für den abfallenden Koks
geſchaffen wird. Geringe Schwierigkeiten, Unbequemlich-
keiten oder Mehrkoſten, dic insbeſondere im Anfang durch
die Verwendung von Koks an Stelle von Kohle bisweilen
entſtehen werden, dürfen von der freiwilligen Erfüllung
dieſer vaterländiſchen Pflicht nicht abhalten. Hausbrand-
feuerungen mit gewöhnlichem Herd vhne Roſt, z. B. Zim-
meröfen, die vornehmlich mit Braunkohlenbriketts beheizt
werden, ſind für eine weſentliche Koksbeimiſchung nicht ge-
eignet. Küchenherde und Zimmeröfen mit Roſt dagegen
vermögen wohl ein Gemiſch von Stein- oder Braunkohle
mit Koks zu verſeuern. Hier iſt ſogar ein Zuſatz von gas-
armen Brennſtoffen empfehlenswert, weil damit der Ver-
rußung der Feuerzüge und der Ranchentwicklung entgegen-
gewirkt wird. Jn Dauerbrandöfen für Zimmerheizzwecke
ſind bisher große Mengen engliſchen Anthrazits verfeuert
worden. Dieſe Anthrazitmengen können unbedingt durch
Koks erſetzt werden, entweder in Form von Miſchungen mit
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84 Machdruck verboten
„Vielle ichwort nicht glücklichgewählt. Es war ſo alltäglich, daß es möglicherweiſe

von einem anderen erraten worden iſt.“
„Durchlaucht ſelbſt werden kaum im Ernſt an ſolche

Möglichkeit glauben. Oder es würde Eurer Durchlaucht
doch wenigſtens kaum gelingen, einen anderen daran
glauben zu machen.“

„Sie mögen recht haben. Aber ließe ſich nicht denken,
daß es von einem Spion, der in unſerer unmittelbaren
Umgebung ſein Weſen treibt, erlauſcht worden wäre

„Auch das iſt nach Lage der Dinge ausgeſchloſſen,“
mußte ich widerſprechen. „Durchlaucht werden ſich er-
innern, daß das Stichwort zwiſchen uns dreien überhaupt
nicht ausgeſprochen, ſondern von dem Oberſten Sutzko auf
einen Zettel geſchrieken wurde. Tieſen Zettel hat der
Oberſt ſofort vernichter, nachdem Eure VDurchlaucht und ich
von ſeinem Inhalt ſtillſchweigend Kenntnis genommen
hatten.“

Der Groß-Bojar nickte.
„Ja jal Es verhält ſich alles ſo, wie Sie

ſagen. Und man kann kaum zu anderem Schluß kommen,
als daß der Schrank durch einen von uns dreien geöffnet
worden ſei. Ein Unkundiger wenigſtens wird ſich zu dieſem
Schluſſe verleitet fühlen, dem ich für meine Perſon natürlich
nicht zuſtimme.

„Aber es iſt unmöglich, etwas anderes anzunehmen,
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135152 76 385 499 [200] 941 1361209 209 88 97 777 965 137071 166
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139047 402 7 28 636 988

1460084 221 498 644 [100] 918 141085 422 6589 680 848 974
142096 411 143316 60 708 813 53 144337 97 [100] 628 1451109 384
649 146091 191 811 31 1200] 618 822 1471097 608 810 148078 1660
z4 876 87 918 67 70 149119 42 2583 307 663 762 67 878 975

150008 65 175 885 410 791 892 v28 [100 42 74 151086 130 84
g7 890 601 6654 996 152102 810 499 658 18848 651 99 604 939154129 807 464 648 88 155094 [490) 128 29 810 852 8912 156402
70 99 660 834 157002 286 772 v 153287 649 702 861 940 159003

16 59 879 6577 804 8 912T 60168 97 462 659 708 24 v 15b6083 e 402 400 806 679
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00 s92 165188 650 86 865. (300] 1909527 698 705 26 807 167134
2865 37 764 99 625 983 168177 760 422 665 6654 6832 75 621 169410
79 617 639 749 74 [300) 80 806 986170166 404 784 992 171036 47 4094 466 699 826 978 172077
164 351 631 642 94 937 173072 98 163 286 [800] 843 6809 983 994 174101
34 888 6549 687 ſ100 178006 [100] 544 264 815 176188 265 997 606
674 753 836 [100) 177117 882 400 46 34 630 651 884 020 05 178146
296 427 96 610 61 771 97 908 47 60 179006 839 168 278 427 657 982

169015 189 814 60 929 64 181102 77 78 691 880 900
182092 122 214 22 59 99 634 760 225 914 83040 85 840 420 o30
613 97 184052 71 288 322 634 9 h B. 348 563 138176 264
455 512 97 785 187118 85 684 86 B. 232 413 77 92 805
189090 258 617 22 60 724 616190057 191041 604 792063 T 892 492 656 e
[100] 829 82 193170 265 620 662 718 61 184108 202 40607 720 829 6903 195816 57 082 804 125148 800 629 708 47 940
63 197072 83 214 365 88 48 60 84 863 499 909 22 198104 96 616
83 7168 86 62 190150 305 667 65e200001 48 51 249 8340 201510 10 e r v 202012 336 468
705 80 917 203054 128 344 498 ba 741 304043 666 969 205 436
669 774 206097 447 6537 97 089 716 i 869 297016 225 495 711
s6 298071 159 508 803 20 23 34 97 438 [100] 704 840 69 97

216367 74 655 617 89 89 211123 [100] 40 569 429 67
6516 7 934 212117 1100] s88 291 213071 132 99 213 497

e. Ziehung I. Kiasse 6. Preusstsch-Süddeutseno
(232. Könlglich Preussische) Klassen-Lotterle

Ziehung vom 10. Juli 1915 naehmſitags.

Auf jede gezogene Nummer sind awel gleloh hohe Gewinne i
und war ſo einer auf die Lose gloſleher Nammer in den delden

Abtellungen I und II

Nur dio Gewinne über 50 Mark eind den betreffenden Nummerg
in Klammern bvelgefügt.

Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.)126 97 224 815 952 [200) 53 1141 259 441 92 502 690 778 822
o 2288 977 31809 405 83 642 607 99 955 966 4014 o 222 337
43 47 653 697 709 73 897 948 5165 361 589 635 94 871 6771 8094
922 7149 52 403 697 785 96 800 85 905 8030 81 164 315 [300] 417
600 610 [100] o021 So2z29 39 238

160570 712 30 986 11028 139 228 346 12084 110 311 46 99
592 929 51 13140 s58 62 14037 [100] 46 132 699 640 808 15241
651 515 767 820 913 16274 307 [100] 5690 600 63 885 937 17108
463 82 551 819 18061 229 406 531 618 19301 6520 830 79

20869 21214 842 731 77 981 22401 612 711 928 23111 209
81 87 668 800 24085 [100] 88 100 37 334 582 653 25008 [200] 240
93 344 475 540 815 49 987 25022 143 63 434 83 677 7390 [200] 48

58 27347 [100] 28135 92 248 84 873 661 851 29456 84

30415 612 931 31149 303 583 656 32009 [200] 63 890 412
s56 [3000) 674 841 [300]) 75 33208 347 6538 71 651 708 34140
203 6861 970 35059 136 256 353 566 971 33032 2655 518 55 Z7308
82 414 [200] 18 38163 339 727 53 304 62 39375 464 678 640 724

40160 426 710 49 64 909 63 41002 43 95 442 42162 226
46 79 351 69 400 601 9 769 987 714 43309 419 (200) 607 72 704
54 73 44075 188 241 675 77 701 76 [100] 77 45170 242 305
560 46069 469 620 724 82 [10000] 814 42 v52 47190 396 [100]
6590 834 43155 247 527 637 49249 729 97 618 53 l400] 976

59175 488 725 821 51230 358 452 651 986 52017 60 857 4091
553 733 55 53199 441 588 829 54023 235 54 381 94 498 588 600
744 [200] 908 55017 220 [300] 469 6527 90 721 s06 85 965 56089
286 419. 507 689 808 57144 61 238 418 690 703 11 56 826 916
580682 206 545 805 59 59279 840 422 24 97 735 360
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54 69 508 48 [300) 619 761 875 76 64143 98 [100] 451 648 674
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72 70057 802 60 61 71001 110 30 79 550 760 72 82 89 890 947
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27 44 68 840 400 640 740 ges 92 8109 c[a200] 686 82107 234 541 683 886 97 83021 44 ger Tor
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o 1100) 6845 62 [100] 99278 130 227 629 1100] 61 93218 693 483 88061
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196277 374 420 6538 792 96 821 917 197085 [1000] 6579 [100] 704
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200144 296 821 431 67 548 653 888 984 201082 426 641 67 664
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Kar Besgchtung!
Zur 9, Klasss etnd le Frpenornnasloge bei Vorlust des Anrechtes

nach 6 des Totterieplanes be dem ans ndigen Lotterie-EKinnehmoer
gpütestens am 9. August 1915 bis 6 Uhr abends unter Vorlegung des

und Entrichtung des BVinsatzes zu entnehmen
Der Anspruch auf einen Gewinn der 1. Klasse erlisoht nach S 14

43 Lotterleplanes am J Oktober 1915, wenn nicht das Gewinnlos bis
ahin dem ruständigen Lottorie-Rinnehmer zur Einlösung vorgelegt wird.

Für als vermisst angezeigte Loso erlischt der Gewinnanspruech am
17. November 1846. Die Ziehung der Klagso beginnt am 19. August 1916,

Durchlaucht
„Unmöglich, mein lieber Herr Lazar? Das ſt die

Terminologie der jungen Leute, die immer ſehr raſch fertig
ſind mit ihren Schlüſſen. Und ſelbſt wenn andere ſo
denken könnten, müßte das für unſere Entſchließungen und
Handlungen ſo unbedingt maßgebend ſein Ich kann
Jhr Entlaſſungsgeſuch unter keinen Umſtänden ſo ohne
weiteres annehmen. Ich ſehe nicht ein, inwiefern Jhre
Poſition durch dieſen Vorfall erſchüttert wäre, und ich
ſtehe nicht an zu erklären, daß ich für meine Perſon nicht
den geringſten Argwohn gegen Jhre Ehrenhaftigkeit hege.“

Seine Worte übten eine wunderbar tröſtende Wirkung
auf mich aus. Denn wenn er auch ohne jede Wärme ge-
ſprochen hatte, ſo konnte ich doch nicht zweifeln, daß das,
was er geſagt hatte, der Ausdruck ſeiner innerſten Ueber-
zeugung war.

„Durchlaucht ſind ſehr gütig,“ ſagte ich in aufrichtigſter
Dankbarkeit. „Aber ich darf nicht vergeſſen, daß auch das
Urteil der anderen Herren für mich in Betracht kommt.
Dieſe Herren wiſſen von mir und von meinen Charakter
eigenſchaften ſo gut wie nichts. Wie dürfte ich es ihnen
verargen, wenn ſie Verdacht gegen mich ſchöpften

Der Fürſt ſchaute eine kleine Weile ſtumm vor ſich
nieder. Dann wandte er mir ſein bleiches Geſicht
wieder zu.

„Jch will Jhnen etwas ſagen, Herr Lazarl! Sie
aben durchaus pflichtgemäß gehandelt, als Sie mir von
hrer Wahrnehwung Mitteilung machten. Aber damit

iſt auch Jhre Pflicht zu Ende, und die meinige beginnt.
Denn die Verantwortlichkeit für unſer Werk und für die
Geheimhaltung unſerer Arbeiten liegt auf mir, nicht auf
Jhnen. Sie werden das zugeben, wie jch denke.“

verbeugte mich zuſtimmend.Rag Wo wie die Dinge jetzt liegen, kann ich mir
keinen Nutzen davon verſprechen, wenn auch die anderen
Herren der Kommiſſion von dem Vorgefallenen unterrichtet
werden. Ich halte es im Gegenteil für beſſer, daß wir es
einſtweilen noch als unſer Geheimnis bewahren. Wir
werden dann weniger behindert ſein, im ſtillen an der Auf
klärung des geheimnisvollen und vorderhand noch unbe
greiflichen Geſchehniſſes zu arbeiten. Es iſt ja möglich, daß
ich bei reiflicher Ueberlegung zu anderen Entſchlüſſen
komme. Vorderhand aber möchte ich, daß wir die Affäre
ſo anſehen, wie wenn es ſich um eine Täuſchung Jhrer-
ſeits gehandelt hätte. Sind die Papiere wirklich in den
Händen eines Spions geweſen, der ſich ihres Inhalts zu
oerräteriſchen Zwecken bedient, ſo können Sie ganz ſicher
ſein, daß ich es bald genug erfahren werde. Und dann
werde ich nicht mehr im Zweifel darüber ſein, wie ich zu

eln habe.“hande e Erklärung hatte mich in das größte Erſtaunen
oerſetzt. Auf alles andere wäre ich eher vorbereitet geweſen,
als auf eine ſo kühle Auffaſſung und eine ſo gleichgültige
Behandlung dieſes mir geradezu ungeheuerlich ſcheinenden
Ereigniſſes. Und ſo konnte aller ſchuldige Reſpekt mich

i i w zu fragenaiht We dent e emg daß ein
eigen ſich rechtfertigen ließeſolchen derer Je er kalt und vornehm zurüch

Fortſetzung folgt.)

e
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Steintohle over bei genügendem Zug dhrch aleinige Ver

2 T von Koks. e aUrlanbsgeſuche für Heeresangehörige. n letzter
Zeit gehen beim Kriegsminiſterium viele Geſuche um Be
urlaubung von Wage insbeſondere zur S
ung bei der bevorſtehenden te ein. Durch dieſe Voret wird die Entſcheidung auf die Geſuche erheblich ver

zögert, weil nicht das Kriegsminiſterium, ſondern die
Truppenbefehlshaber darüber Entſcheidung treffen. Jm
Fnutereſſe ſchleuniger Erkedigung kann nur empfohlen wer
den, die Geſuche unmittelbar den Generalkommandos oder
den Regimentern uſw. vorzulegen. Eine weitere Beſchleui
gung läßt ſich dadurch erreichen, daß den Anträgen auf Ur-
Jaub im Intereſſe der Landwirtſchaft die vorgeſchriebene
Beſcheinigung des Landrats beigefügt wird, aus der hervor
geht, daß eine entſprechende Arbeitskraft anderweitig nicht
ewonnen werden kann. Auch bei anderen dringlichen Ur-
aubsanträgen empfiehlt es ſich, eine amtliche Beſcheigung

der unbedingten Notwendigkeit des Urlaubs beizufügen.
Der Poſtverkehr mit Kriegsgefangenen. Der durch die

ſchweizeriſche Poſtverwaltung vermittelte Kriegsgefangenen
oſtverkehr iſt im Laufe Juni a Der ſtark geſtiegen. Es

ind im Juni vom Büro in Bern im Dur gangsvertehr 2 528 242
Briefe und Karten und 170 840 kleine Pakete nach D eutſchland
ſowie 2 710 965 Briefe und Karten ünd 86 575 kleine Pakete nach
Frankreich befördert worden. Jm ganzen ſind ſeit September
1914 bis Ende Juni 1915 vom Büro in Bern im e s
verkehr weiter geleitet worden 17 562 683 Briefe und Karten
und 928 415 kleine Jakete nach Deutſchland und 17 522 275 Briefe

und Karten ſowie 479 993 kleine Pakete nach Frankreich. Sert i3 t iems Leben gekommen. 14 Perſonen, nämlich 3 Män-Monat September ſind an franzöſiſche Kriegsgefangene in
Deutſchland durch Vermittlung der Oberpoſtkontrolle in Bern
1 191 894 Poſtanweiſungen im Betrage von 15 481 982
und an deutſche Kriegsgefangene in Frankreich 211847 Poſtan-
weiſungen im Betrage von 3 799 147 Franken geſandt worden.
An öſterreichiſche und ungariſche Kriegsgefangene in Rußland
ſind in dieſer Zeit 65 756 Poſtanweiſungen im Betrage von
1770 766 und an ruſſiſche Kriegsgefangene in Hſterreich- Ungarn
43 604 Poſtanweiſungen im Betrage von 885 320 Franken beför-
dert worden. Jm Monat Juni wurden von der Schweizeri-
chen Poſtverwaltung für Kriegsgefangene täglich durchſchnitt-
ich 174 640 Briefe und Karten, 8580 uneingeſchriebene Pakete

bis 350 Gramm und 29 892 eingeſchriebene Pakete bis 5 Kilo
gramm in Empfang genommen und umgeleitet ſowie 8163

en eu

ſich aber bald wieder.

Cöthen, 10. Juli. Die hieſige Erfriſchungsſtation des
Roten Kreuzes am Bahnhofe hat ſeit Ausbruch des Krieges
n 224225 Soldaten Erfriſchungen und ſonſtigeGaben verabreicht.

Saagſa bei Eiſenberg, 11. Juli. Geſtern wurde in Gegen
wart der Herzogin das Schweſtern-Erh.olungs-
und Kriegerwaiſenhaus vom Roten Kreuz in ein
facher, würdiger Weiſe eingeweiht. Den Grund dazu hatdie Schenkung eines Anweſens gelegt, die Fabrikbeſitzer
Gotthard Pabſt (Frankfurt a. M.) vor einigen Jahren
dem Zentral-Komitee des Preußiſchen Landesvereins vom
Roten Kreuz überwies. Durch den weiteren Ausbau iſt
jetzt ein anſehnliches, mit allen Einrichtungen der Neuzeit
ausgeſtattetes Heim entſtanden, das Unterkunft für etwa 50
Schweſtern vom Roten Kreuz und deren Angehörige bietet.
In einem beſonderen Teile iſt Unterkunft für 50 Kriegs-
waiſen geſchaffen, die dort liebevolle Erziehung genießen
ſollen. Dieſes Waiſenhaus iſt für Mädchen vorgeſehen, die
dann in ſpäteren Jahren im Haushalte des Erholungs-
heims ſelbſt Verwendung finden und zu tüchtigen Wirtin-
nen erzogen werden ſollen.

Berlin, 10. Juli. Bei einem am letzten Montag vor-
mittag in den Räumen der A.-E.-G. in der Kolonieſtraße
ſtättgehabten Unfall iſt, wie jetzt bekannt wird, niemand

ner und 11 Frauen, wurden ſchwer verletzt und ſind
nach Krankenhaäuſern überbracht worden. 30 Perſonen
ſind leicht veletzt und konnten ſich nach ihren Wohnungen
begeben, wo ihre weitere Behandlung erfolgt. Der Scha-
den dürfte verhältnismäßig gering ſein. Jn dem Betriebe
iſt keine Störung eingetreten.

Eſſen, 11. Juli. Herr und Frau Krupp von Boh-
len und Halbach ſtifteten für die Mineralwaſſerver-
ſorgung unſerer Krieger 30 000 Mark, für Bade- und Des-
infektionswagen für die Oſtarmee 50000 Mark, für warme
Unterkleidung 25000 Mark. Die gleichen Summen ſpende-
ten die Kruppſchen Werksangehörigen.,

Gröbzig, 9. Juli. Beil Kirſcheupf luüdkenſtürz-f K. jür die r uten rer n Blügerimnen un einem zur Hälfte nehmen du re ute Page r eherunterbrechenden Stamm aus einer Höhe von mehreren tragene Forber das geſa w. r der Frau K.
Metern herab. Ein Knabe blieb bewußtlos liegen, erholte einzubehalten. Da die erung en dutchas i

begründet warx, ſah die grie che Strafkammer in dem
Verhalten beider den Tatbetant der ln und ver
urteilte r zu 2 Wochen, Sichting zu 2 Mona
ten Gefängnis.

Kriegsallerlei
Ransſchmeißer.

Engliſchen Zeitungen zufolge ſteht eine Ver
im Kommando über die britiſchen Truppen in Jl dern
bevor. French ſoll den Befehl über die Truppen in Eng-
land erhalten, in Flandern werde ihm Sir William Ro
bertſon, der Chef des Stabes, folgen, der als Hausknecht
ſeine Laufbahn begonnen hatte und bis zum Stabe h
emporarbeitete.

Jm Schützengraben von La Baſſée
Fühlt ſich der Bayer zu Haus;
John ſeufzt umſonſt: „Wie krieg' ichen
Den zähen Kerl heraus?“
Jm Schützengraben von La Baſſée,
Da ging's ſo lange ſchief,
Bis daß man Walter Robertſon
An Frenchens Stelle rief.

„Sir William hat von früher her,“
Meint John, „den Griff dafür!
Er wirft als Hausknecht aus Enge
Den Bayern vor die Tür.“
Jm Schützengraben von La Baſſöe
Wo Frenchens Ruhm zerrann,
Da packte William Robertſon
Den zähen Bayern an.

r im Betrage von 111 354 Franken umgeſchrie-
hen und verſandt.

gen.

Aus Provinz und Reich.

München, 10. Juli. Der König hat heute den re
des Herzogs und der Herzogin von Braunſchweig empfan-

Barmen, 10. Juli.
nenhilfe eingeleitete Sammlung ergab 25 000 Mark.

Die für die Kriegsgefange-

Naumburg, 10. Juli. Bei der vom 28. Juni bis 1. Juli
g gehaltenen S ehrerpüfu ng beſtanden 3 Schüler die
Prüfung. Sie traten als Kriegsfreiwillige ein.

Weißenfels, 10. Juli. Am hieſigen Lehrerſeminar un-
terzogen ſich 10 Schüler der 1. Klaſſe der Lehrerprü-
fung, die ſämtlich beſtanden. Einer iſt ſofort zum Heere
eingetreten, während den anderen Schulamtskandidaten
Schulſtellen überwieſen wurden.

e e r m 7 Ft e el e 2
e

e

r

3
n

Jrrigatorenſchläuche, Jrrigat., Unterlagen f.
Damen uud Kinder, Kliſtierſpritzen, Spül-

4 apparate bewährter Syſteme, Spülpulver,
WMaſſagegspparate für Geſicht- u. Körperpflege, e

Büſt.-Entwickl. nach Prof. Dr. Bier, Bind., Bindengürt. uſw. billigſt.

Sanitas-Depot, Halle a. S. 5
Leſnaiger Strasse I part. u Kein Laden. Da
Eingang: Kl. Sandberg, hinter Neumanns Korfſettgeſchäft.

eeh

n e 7 d 525 eS a ne e

Pferdefutter,
Milchfutter,

Maſtfutter
für Rindvieh und Schweine haben wir jederzeit abzugeben.
Vertels Futlerkuchen Geſellſchaft m. b. H,

Halle a. S. Trotha. Fernſpr. 1418 und 1442.
e v

II II

ich mich in Ilalle a. S.

n w 845 nals Mervenarzt medergelassen
und die Leitung der früher Br. Hoeniger“sehen Heilanstalt übernommen.

3 t e r r 7Sprechzeit vorläufig täglich von 3--4 Uhr. Nach vorheriger Anmeldung
auch vormwitisgs.

Dr. Riüttale, Nervenarzt, Halle als.
Schillerstrasse 10 und 11. Fernsprecher 817.

r u 1-Nach 14 jähriger spezialärztlicher Tätigkeit habe

Der Agent Hoffmann in Halle glaubte an Frau K. wo
eine Forderung von 50 Mk. zu haben. Er übertrug ſeine Was
Forderung an den Spediteur Sichting, der ſich der Frau Das

i S Je c cecqQäe Sfür Haut-, Geschlechts- undSpezialarzt Blasenleiden
Dr. B OES, Halle a. S., am Bahnhof, Delitzscher Straße 2.

Sprechstunden ſ. Sonntags 10--.

Bezugsquellen von Gemüse und Obst
koſtenfrei durch die 9Obſtnachweisſtelle der Landwirtſchaftskammerfür die Provinz Sachſen in Halle a. S.

Gerichtszeitung Sir Walter:
Erpreſſung an einer Kriegerfrau.

p r F 77 xe e

Jm Schützengraben von La Baſſ
Sich wilder Kampf entſponn,
Doch wer hinausgeflogen kam,
Hieß Walter Robertſon.
Jm Schützengraben von La Baſſ
Sprach ſchmerzlichen Geſichts

„Gegen Bayern hilf
All mein' Erfahrung nichts.
m Schützengraben von Le Baſſ?

Bin ich ein Stümper nur;
ich mir mühſam angelernt,
ha'm die von Natur.“

e e e e. e r S
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Drucksachen
in geschmackyoller, zeit- I

gemäher, moderner Aus-

L führung liefert preiswert

Merseburger Druck- und

I Verlagsanstalt L. Baltz,
Z

Hälterstraſe 4. Fernruf 100.

hellen auf ACKGer.
Größere Kapitalien ſollen in jedem Teilbetrage bis 150 000 Mk.
ev. ſofort zahlbar m. Unkündb. ausgeliehen werden. Ausführliche

Geſuche unter V. G. 19, Rud. Moſſe, Beruburg, erbeten.

lerſeburg
mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf

entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahn
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

zrrisſparkaſſe K
bietet

zahlt

Meine Spezialmarke
vereinigt in ſich alle Vor-
züge und iſt ſehr preiswert.
St. 10 Pfg., 100 St. 9.50 M.

Albert Dietzold,
Spezial- Haus in Zigarren n.

Zigaretten.
Gegr. 1900. Fernruf 404.

Wirklich Ia.
h

krühgemülse
eigener Ernte.
Unter Glas gezogene

Tomaten und Bohnen,
ferner

Schoten, Kohlrabi,
Karotten, Frühkohl,
Frühwirsing, Salat,
Radieschen, auch
Blumenkohl, Erd-

beeren und Kirschen
empfiehlt

Albert Trebst,
Gärtnerei

Nordstrass e. Fernruf 10.
Gemüsehandlung

Entenplan. Fernruf 475,
Wiederverkäufer haben

Sonderprelse,

Er
Makulatur

zu haben in
in der Expedition ds. Blattes.
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Anusführnugs Beſtimmung
zu der Bekanntmachung

vetreffend Beſtandserhebung
unverſponnener Schafwollen.

Unter 8 2, Abſatz 1, Ziffer II der Bekanntmachung,
ſowie unter Ziffer Il der Meldeſcheine für unverſponnene
Schafwollen, fallen außer rohweißen, auch alle farbigen
und aus verſchiedenfarbigen Wollen zuſammengeſetzten
Wollpartien.

Magdeburg, den 9. Juli 1915.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Freiherr von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
zie Inhaber von Ausweiskarten der untengenannten Straßen,Freitag nicht berückſichtigt

15, nachmittags von 3 bis 7 Uhr.

Für d
welche am vergangenen Donnerstag bezw.
werden konnten, erfolgt am

Dienstag, den 13. Juli 19
Verkauf von

Kuackwurſt-Dauerwareden Laden, 2 Burgſtraße Nr. 16 Eingang oerun, in

en von Pfund ab, zum Preiſe von I. 560 R. für das Pfund.

a

r

im Schn e
ganzen Wün et racht kommen nur die Haushalt tingen der Straßen

Neumarkt, Nord ſtraße, Nule indtſtraße, Oberaltenburg, Obere Breite
Straße, Oberhür aſtraße elgrube, Parkſtraße, Poſtſtraße, Preußerſtraße,Roouftraße, Ro en Roß markt, Roterbrückenrain, Roter Feldweg,
Sagalſt: tße, Sat z Sch hie 1 ſweg,

echmaleſtraßze, Schreiberſtraße, Schulſtraße, Sedanſtraße, Seffner-
ſtraße, Seitenbentel, Sixliberg, Steinſtraße, Stufenſtraße, Teichſtraße,Thietmarſtraße, Tiefer Keller, Unteraltenburg, Vor dem Gotthardtstor,
Vor dem Klauſentor, Vor dem Sixkitor, Vorwerk, Wagnerſtraße, Wein-berg, Weiße Maner, Weißenfelſer Straße, Werber Straße, Wil lhelm-
ſtraße, Winöberg, Winkel und älle nicht numerierten Wohngebände der
Stadt.

Die Abgabe von Wurſt erſolgt nur gegen Vorzeigung der zum3. Termin nicht abgeſtempelten Aunstoriskarten.

Die ädtiſche Fleiſchverſorgung: zDepulakion.

r Thiele, Stadtrat. ar ä h er n ſehr großer Transport
erſlklaſſigerbayriſcher Zugochſen,

kowie 30 Stück allerbeſter
jnnger Weſermarſchkühe,als hochtragende und h mit den Kälbern

ſind zu äußerſt billigen Preiſen bei mir eingetroffen.

i. i ätnbergor, n

e c

undWende Sie geh wegen preiswerter g
S es S 2l äß b G

t an

O, Sohrolz We 158 Mersehurg a. S. Gottharditstrasse 34.

m a S e ep

Meine Sprechstunden
b sind wie folgt festgesetzt:

An Wochen tage n d von 11l bis 1 Uhr vormittag,
Nachmittags von 34 Uhr (außer reDr. Rü ple, NMervenarzt, Halle a.

Schillerstraße 10 und 11. Fernsprecher 817.
eaeneeceeg war

Solidester Comtrhſimn

gchon won ik. 50 a

B. DuGr. Ulrichstr. 33 5

el. 635. C

nom ufer hützter r n gdin anmutiger, geschutzter T.age in 5crden

s c e c
0 von Halle a. S. Staärk rdionktire o

Kohlensäure- und en i echter, miee
e Eis enmoorerde zubercitete Moorbäder.

Kurpark in Ver! incung i dem romantisch
gelegenen Zoologischen Garten cuf dem Reüsberge in 1.achster c
Bürgerpark, Burgrui ne Giebichenstein mit präc] tigem nen Perk. Knue-
unch Galgenberge, Saaltal-W ohnungen im Kurha s und in den Villen Se
Bades. Herztüiehe Behandlung übernehmen alle medkizinischen lrofessoren
unck Aerzte Halles. Badearzt: Geh. San.-Rat. Dr. Mekus. WUustr. Prospekt
auf Wunsch. Telephon Halle a. S. Nr. 844.

Aufmerksame
Bedlenung.SeeKarl Zänzer o

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. REntenplan 7

Spezialgeschäft
lür

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

Bettfedgern und Betten
o

W VFernspr. 258.
2000000 oSolide e GrosseQualitäten. Auswahl.

Leinen ung Baumwollwaren,

dtisches Solbad

S DIESELMOTOREN
J für Gasöl und Teeröl
S ohne Zündbrennstoff D. R. P. S
l BENZ CIE.

Rheinische Automobil- u. Hotoren-Fabrik A.-0,

MANNHEIM
Abteilung Motorenbau.

S ihnS

offen geh ane enden im e

HALLE a. Alte Promenade ſt Ecke Gr. Ulrichstr.t Altestes e al wit Varieté Konzession.
Auftreten von Soubretiten, ſomſſcern, Humoristen, Gesangs Duetten,

K(omödien usw.
5 NB. Speiselokal mit eſektrischem Fleischerei-Betrieb und z

Trockenkählluft-Anlage. 7Anfang ahnt tags 4 Uhr. Wochentags Eintritt frei.
Waren Sle nioht im Bratwurstglöckle, i

8 m Waren Sie re a in Halle. i
Keine F eisc teuruno]

Gutes Mittagessen à Person 15 bis 20 Pfg.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es
die Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich
und koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von
à Person einen gehüuſten Teelöffel (20 bis 25 Gramm
Ochsena- Extrakt, Kartoffeln und nach Geschmack auch
etwas Speisefett zusammen zugedeckt in einem Topf eine
halbe bis eine Stunde. Die Kartoffel- und Gemüsebrühe
erhält dann durch den Ochsena -Extrakt den Geschmack und
Nährwert einer wirklichen, kräftigen Fleischsuppe, und die
nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben Geschmack und

Aussehen von Fleischstücken angenommen.
Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte

in Posen à Pfund netto Mk. 2.
95 I. 10Mohr S Co. m, H. Altona a. E-

zu haben.

(Kreishlatt).

Herseborger Tageblatt
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4 J

in allen

Holz- und
Stilarten

kaufen Sie sehr vorteilhaft
bei

III

Bad Dürrenberg.
„Hum Kulmbacher“

Spezial-Ausſchank von
Kulmbacher Mönchshof

Hell u. Dunkel.Gemüttimer Geſellſchaftsfaal
mit Klavier.

Wohnung für Badegäſte,
auch Kinder zu mäßigen

Preiſen in Penſion.
e

IIS IIIIE

Unterricht
er teilt in der Damenſchneiderei,
owie in Anfertigung eig. Garderobe,S Schnittzeichnen Zuſchnel den nach

Cordeſch. Akadem. Syſtem unter
günſtigen Bedingungen.

F. Hartung Damenſchneidermftr.
Roonſtraße 7 III.

p A 5J J. Je an r
es oh- l. lieſhausehulog gemertor

Frankonhausen Ky rc.
Arehit.- t. Baulagoen. „Abig. 6 S n. 2

S W r m 7dir. i. un
V.

2. Elage
mit Gas, iſt an ruhige Leute zu
vermieten und 1. Oktober zu be-
ziehen. Preis 425 Mk. Zu erfragen
Marxlklenſtr. 3, part. r.

I. Etage Halleſche Str. 15,
e izbare, große helle Räume, Gas,

Waſſerkloſetts, Küche un Zubehör,
ſoſort zu vermieten und 1 Juli zu
beziehen.

Zu erfragen beim
Hausverwalter Zehl, part.

er 29 iſt das in derEtage befindliche Logis, beſtehendaus 3 Stuben nebſt Zubehör, zum
1. Juli oder ſpäter zu beziehen.

Karl Kellermann.
Gut möbl. Wohn Schlaf.
zu vermieten. Mälzerſtr. 1. Et.

Am Bahnhof
iſt eine

herrschaftl. Wohnung
beſtehend aus 7 Zimmern mit reich-
lichem Zubehör zu vermieten un d
1. Oktober zu beziehen. Näheres bei

(arl Chiele, kl. R

Feldpoſt-
22 32422

Abonnements
IIIE

zum Preiſe von

50 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

bitten wir, bei EinAnſere Feſer käufen unſere Jn-
ſerenten zu bevorzugen und ſich auf

das „Werſeburger Tageblatt“ zu
Hezlehen.

r
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